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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Okt. 1959 Okt. 1960 
Veränderung 

bis bis 
in ro 

Febr. 1960 Febr. 1961 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 34 20 - :1.2 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950-100 245 273 + 11 

Beschäftigte 2 1 000 164 171 + 5 

Umsatz2 3 Mill.DM 513 5·17 + 7 

Geleistete Arbeiterstunden2 
• \1ill.Std. 24,2 25,0 + 3 

. 
BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

Geleistete Arbeitsstunden5 :\1ill.Std. 7,9 p 8,5 + 8 

Erteilte Raugenehmigungen 6 Anzahl 1408 1 131 - 20 

HANDEL 
Ausfuhr Mill.DM 99,9• p 100,5• + 1 
Einzelhandelsumsatz 1960-100 102 105 + 2 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 165. 3 206. + 1 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
F.:inkaufspreise für Auslandsgüter 1950-100 99 97 - 2 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950 .. 100 133 p 131 - 2 

Erzeugerpreise 
industrieller Produkte 1950,.100 125 127 + 2 
landwirtschaftlicher Produkte 7 1950/ 51-100 138 p 124 - 10 

Leben ·haltungsindex 8 

insgesamt 1958-100 102 103 + 1 
Ernährung 1958- 100 103 101 - 2 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 9 

Bestand Mill.DM 1 026. 1 232. + 20 
Zunahme Mill.DM + 6. + 13. X 

Mittel- und langfristige Kredite 10 

Bestand Mili.DM 2 576. 2 934. + 14 
Zunahme Mill.DM + 35. + 35. X 

Spareinlogen 11 

Bestand Mill.DM 1 277. 1 509. + 18 
Zunahme :\fill.D\1 + 25. + 28. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsotzs teuer 12 Mill.D\1 35 39 + 12 
Landessteuern 13 Mill.DM 37 48 + 31 

I) Gesamtin•iustrie m~t Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
.1) einseht. Verbrauch.s teuern sowie Reparnturen, Lohn- und Montagecrrbeitcn, crber ohne Umsatz an llandelsu. aren 
~) ein.~chl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung für alle Betriebe (hochgerechnet) 6) IJ ohnge· 
bnude 1md Nichtwohngebäude (Neubcru und Wiederaufbau) 7) Wirtschaftsjahr Juli bis Juni 8) ·~·Personen-Arbeitnehmer· 
I/aushalte mit Lebenshaltungsausgaben von rund 570 DM und einem Haushaltseinkommen von rund 675 DM monatlich nach 
den Verbrauch.~- und Preisverhältnissen des Jahres 1958 9) an die Nichtbankenkundschaf& 10) an die Nichtbanken· 
lcundschaft; emschl. durchlaufender Kredite 11) Einlagenbestand am Monatsende 12) einschl. Umsatzausgleichsteuer 
13) einseht. Lande~anteil an den Einkommensteuern o) ijonats·" aus 4 \fonaten (Oktober bis JonULJr) 
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Aktuelle Auslese 
HOHER BAUÜBERHANG 

Trotz des Rekordbauergebnisses 
1960 von fast 26 000 Wohnungen be­
trug der an dasJahr 1961 übergebe­
ne Bauvorrat noch 29 500 Wohnungs­
einheiten. Er war um 100/o größer 

als im Vorjahr und lag um 45o/o über dem Durch­
schnitt der Jahre 1953 bis 1959. Fast die Hälfte 
dieser Bauvorhaben war bereits unter Dach, 
ein Viertel noch nicht unter Dach. Bei den übri­
gen ObJekten war bis zum Jahresanfang noch 
nicht mit den Bauarbeiten begonnen. 

10o/o JUNGWÄHLER 

Nach einer Berechnung des Stabsti­
schen Bundesamtes wird sich die 
Zahl der Wahlberechtigten im Sep­
tember 1961 in Schleswig-Holstein 
voraussichtlich auf 1 609 000 belau-

fen, das sind rund 60 000 Wähler mehr als zur 
Bundestagswahl195 7. Die Zahl der wahlberech­
tigten Frauen wird zur Bundestagswahl mit 
879 000 um 149 000 Wahlberechtigte großer sein 
als die der Männer (730 000). 100/o aller Wahl­
berechtigten ( 16 2 000) sind Jungwähler, die 196 1 
erstmalig ihre Stimme für die Bundestagswahl 
abgeben können. 

KINDERLÄHMUNG IM JAHRE 1960 

1960 wurden 221 Erkrankungsfälle an 
Kinderlähmung in Schleswig-Hol­
stein gemeldet, davon verliefen 67o/o 
mit Lähmungserscheinungen. Die 
Zahl lag wesentlich höher als 1959. 

Damals wurden nur 43 Polio-Fälle bekanht. Am 

häuflgsten trat die Kinderlähmung in den Mona­
ten September, Oktober und November auf. In 
der Nachkriegszeit wurde im Jahre 1947 mit 
502 Fällen die höchste Zahl von Erkrankungen 
gemeldet. Stärker als 1960 trat die Krankheit 
noch 1952 und 1953 auf. 

BEVÖLKERUNGSZUWACHS 
VON 19 500 PERSONEN 

Ende 1960 hatte Schleswig-Hol­
stein 2 309 400 Einwohner. Im 
Laufe des Jahres 1960 hat sich die 

Einwohnerzahl des Landes um 19 500 Personen 
erhöht, und zwar durch einen Geburtenüber­
schuß von über 10 100 Kindern und einen Wan­
derungsgewinn von etwa 9 400 Personen. 

MEHR ZUZÜGE, WENIGER FORTZÜGE 

Im Jahre 1960 zogen über 81 600 Personen nach 
Schleswig-Holstein zu und rund 72 200 aus dem 
Lande fort. Somit ergab sich ein Wanderungs­
gewinn von fast 9 400 Personen. 1959 hatte er 
nur 3 500 Personen betragen. 

GÜTERVERKEHR 
AUF DEN EISENBAHNEN 1958 

Auf den Eisenbahnen in Schleswig­
Holstein wurden im Jahre 1958 
9,2 Mill. t Güter befördert. Ge­

genüber 195 7 verringerte sich die beförderte 
Gütermenge um 40/o. Der Rückgang des Eisen­
bahngüterverkehrs 1958 war fast ausschließlich 
auf die verminderten Kohlenempfänge aus dem 
Ruhrgebiet zurückzuführen. 
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Aus dem Inhalt 
Smleswlg-holsteinisdle Erwerbsquote Seite 76 

Der Anteil der Erwerbstätigen an der Gesamtbevölke­
rung wird als Erwerbsquote bezeichnet. Mit Hilfe der 
Ergebnisse der Mikrozensuserhebung vom Oktober 
1959 wurden neue Erwerbsquoten für die Länder der 
Bundesrepublik errechnet. Dabei zeigte sich, daß die 
Quoten für die einzelnen Länder recht unterschiedlich 
hoch sind. Schleswig-Holstein hat nach dem Saarland 
die niedrigste Erwerbsquote. in Schleswig- Holstein 
waren 1959 42% der Bevölkerung am Erwerbsleben 
beteiligt, im Bundesdurchschnitt waren es 4 7%. Die 
vergleichsweise niedrige Erwerbsquote Schleswig­
Holsteins ist zu einem nicht unerheblichen Teil auf 
Eigenarten der wirtschaftlichen Struktur des Landes, 
besonders aber auf die spezüische Struktur der Agrar­
wirtschaft Schleswig- Holstelns, nämlich das Vorherr­
schen relativ großer Landwirtschaftsbetriebe, zurück­
zuführen. Die Vielzahl kleiner landwirtschaftlicher 
Betriebe in anderen Ländern des Bundesgebietes führt 
zu einer Beschäftigung von mehr mithelfenden Fami­
lienangehörigen und damit auch zu einer relativ hohen 
Erwerbsquote, Bei einer Berechnung der Quote ohne 
Mahelfende zeigt sich daher, daß Schleswig-Holstein 
mit seiner Erwerbsquote näher an den Bundesdurch­
schnitt herankommt. Werden weitere Besonderheiten 
Schleswig- Holsteins dadurch ausgeschaltet, daß die 
Berechnung ohne die Erwerbstätigen unter 15 Jahre 
und ohne die Selbständigen über 65 Jahre ausgeführt 
wird, so ergibt sich, daß die Erwerbsquote für Schles­
wig-Holstein auf gleicher Höhe mit der für Nieder­
sachsen und für Rheinland-Pfalz liegt. -Wird der Ein­
fluß des unter schiedlichen Altersaufbaus eliminiert, 
indem die Erwerbstätigen im Alter von 15 bis unter 65 
Jahren auf die Gesamtbevölkerung im gleichen Alter 
bezogen werden, so zeigt sich bei den Männern eine 
deutliche Angleichung der Quoten aller Länder. Ledig­
lich Schleswig- Holstein liegt bei dieser Berechnungs­
methode noch erheblich unter dem Bundesdurchschmtt. 
Dieses Bild ändert sich jedoch, wenn auch bei dieser 
Rechnung die mithelfenden Familienangehörigen unbe­
rücksichtigt bleiben. Dann liegt die altersspezifische 
Quote für Schleswig- Holstein nur noch wenig unter der 
der Länder Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und Hes­
sen. 

Landwirtsmaftlidle Betriebe Sei te 78 

Die Ergebnisse der Landwirtschaftszählung 1960 zei­
gen, daß sich die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
über 0,5 ha seit der landwirtschaftlichen Betriebszäh­
lung 194 9 von rund 65 000 auf 58 000 vermindert hat. 
Die landwirtschaftlich genutzte Fläche (LN) dieser Be­
triebe nahm dagegen um 0,30fe zu. Die Veränderungen 
in der Anzahl der Betriebe und der LN zeigen eine 
starke Verdichtung zur Mitte, d. h . die Betriebsgrößen 
zwischen 15 und 100 ha nehmen zu auf Kosten der Be­
triebsgrößen an den Flügeln, also einmal der Betriebe 
unter 15 ha und andererseits der über 100 ha. Der An­
teil der Größenklasse 15 bis 100 ha in der Anzahl der 
Betriebe ist von fast 39% im Jahre 1949 auf reichlich 
47% im Jahre 1960 gestiegen; ihr Anteil an der LN er­
weiterte sich in diesem Zeitraum von 69,5"ro auf 75,30/o. -
In der Zeit zwischen 1949 und 1960 haben in Schleswig­
Holstein per Saldo mindestens 65 000 ha LN die Be­
triebsgrößenklasse gewech selt, das sind 5, 7"/o der Flä­
che von 1949. Der größte Teil (70"/.) kam aus den Be-

triebsgrößen von0,5 bis 15 ha,die restlichen 19 100 ha 
aus der Größenklasse über 100 ha . - Aus der land­
wirtschaftlichen Betriebsstatistik sind seit 1949 rund 
7 000 Betriebe verschwunden. Das bedeutet, daß eine 
solche Zahl von Haushaltungen die Landwirtschaft ent­
weder ganz aufgegeben hat oder nur noch auf einer 
Fläche betreibt, die geringer 1st als 0,5 ha . Die Dyna­
mik der Bewegung ist jedoch m den Betrieben und der 
LN größer gewesen, als in den Zahlen von 7 000 Be­
trieben und 65 000 ha zum Ausdruck kommt. - Die 
Zählungen von 1925 und 1949 haben bewiesen, daß aus 
Gründen der Ernährungssicherung während und unmit­
telbar nach dem Kriege die Zahl der Kleinbetriebe 
stark zunahm und sich erst allmählich wieder zurück­
bildete. Die Ergebnisse von 1960 zeigen, wie stark 
die allgemeine Konjunktur und die damit verbundenen 
Erwartungen der Bevölkerung an den Lebensstandard 
das Betriebsgefüge und die Struktur der Landwirtschaft 
beeinflussen. - Die Verhältnisse haben sich in den ein­
zelnen Naturräumen von 1949 bis 1960 unterschiedlich 
verändert. Die Zahl der kleinen Betriebe von 2 bis 10 
ha ist auf der Geest um 30o/o und mehr zurückgegangen, 
während sich die Verminderung in der Marsch und dem 
östlichen Hügelland auf 20-ro beläuft. In der Größenklas­
se 10 bis 20 ha beträgt der Rückgang in der Marsch 
und auf der Geest 10 bis 15%; im östlichen Hügelland 
ist bereits eine Zunahme von 14% zu verzeichnen. Bei 
den Betriebsgrößenklassen von 20 bis 50 ha ist eine 
Zunahme zwischen 7 und 12o/o festzustellen. Sie ist auf 
der Geest wesentlich größer als im östlichen Hügelland. 
Die Zunahme ebbt aus in der Größenklasse 50 bis 100 
ha; hier ist sie auf der Geest nur gering, etwas größer 
im östlichen Hügelland und am stärksten in der Marsch 
mit 20o/o. -Die Aufgliederung der Ergebnisse nach Na­
turräumen erklärt die Zunahme der Fläche seit 1949. 
Während auf der Geest seit 1949 prakhsch keine Ver­
änderung in der Fläche zu verzeichnen ist, hat das 
östliche Hügelland einen kleinen Schwund von 1 900 ha 
(0,4-ro) aufzuweisen, die Marsch hingegen eine Zunah­
me von 4 600 ha (3'ro) . - Die Kreise Eutin, Steinburg, 
Eiderstedt und Pinneberg haben eine besonders auf­
fallende Agr arstruktur. Der Kreis Eutin hat sehr viele 
Betriebe der Größenklasse 50 bis 100 ha. Sie allein 
vereinigen in sich 40"ro der gesamten LN. Ahnlieh sind 
die Verhältnisse im Kreis Steinburg. Allein die Be­
triebsgrößenklasse von 30 bis 50 ha umfaßt dort 34% 
der ganzen LN. 1n Eiderstedt sind dagegen die beiden 
Betriebsgrößenklassen von 2 bis 10 ha vorherrschend. 
Sie machen 38o/o aller Betriebe aus. Im Kreis Pinne­
berg gehör en mehr als ein Viertel aller Betriebe in 
die Betriebsgrößenklasse 0,5 bis 2 ha. - Der Anteil 
Schleswig-Holsteins an der Zahl der Betriebe mit mehr 
als 0,01 ha im Bundesgebiet beträgt 4"/o, an der land­
wirtschaftlichen Nutzfläche hingegen 9%. 

Straßenverkehrsunfalle 1959 Seite 84 

Die Zahl der Straßenverkehrsunfälle mit Personen­
schaden ist auch 1959 weiter gestiegen. Mit 12 200 Un­
fällen liegt sie um 11% höher als 1958. Hierbei ist die 
Entwicklung innerhalb von Ortschaften nicht so ungün­
stig. Auf den Ortsdurchfahrten der Bundesstraßen ha­
ben die Unfälle sogar abgenommen . Außerhalb der Ort­
schaften haben die Unfälle um 22% zugenommen. Dre1 
Viertel aller Unfälle auf freier Strecke spielen sich auf 
Bundesstraßen und Landstraßen I. Ordnung ab. - Auch 
1959 verunglückten wieder 15 800 Menschen, das sind 
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13'o mehr als 1958. Der Anstieg bei den Betroffenen 
ist also etwas größer als be1 der Zahl der Unfälle. Dies 
2:eigt sich auch in der Relation von Unfallen und Ver­
unglückten. Während 1958 nur 1,27 Personen je Unfall 
verungHlckten, waren es 1959 1,30. -Die größte Grup­
pe der Unfallopfer stellen mit Uber 4 000 Personen die 
Benutzer von Personenwagen. Sie haben zudem die 
größte Zuwachsrate (+ 29'fo). Eme ähnlich große Zu­
wachsrate haben nur noch die Mopeds. Erfreulich ist es, 
daß die Zahl der verunglückten Fußgänger fast gar 
nicht zugenommen hat. - Die Schwere der Personen­
schäden, die man als Zahl der Getöteten und Schwer­
verletzten je 10 Leichtverletzte mißt, betrug 1959 im 
Durchschnitt 5,0. Nächst den Fußgängern haben die 
Personenwagenbenutzer die schwersten Personenschä­
den. - Bei den Kindern bis zu 5 Jahren beträgt die 
Schwere der Personenschäden 6,1 und ist damit ver­
hältmsmäßlg hoch, bedingt durch den großen Anteil der 
Ful5gänger, die immer besonders schwer betroffen 
werden. Die Schwere erreicht ihr Minimum mit 3,8 in 
der Gruppe der 14- b1s l7Jährlgen und ihr Maximum 
mit 9,0 in der Gruppe der über 65jä.hrigen. -Innerhalb 
der Ortschaften sind die Personenschäden m1t 4,0 im 
DurchschmU le1chter. Auf freier Strecke beträgt die 
Meßzahl 7,2. 

BauwirtsdutA 1960 Seite 90 

Bei der Totalerhebung am 31 . Juli 1960 wurden in der 
Bauwirtschaft 2 485 Betriebe m1t last 64 000 Beschäf­
tigten gezählt . Dabei hat sich die Zahl der Betriebe 
gegenüber 195 9 um 2'fo verringert und die Zahl der Be­
schäftigten um l'?'o erhöht. Von dem Rückgang der Be­
triebszahl wurden fast nur Betriebe mit 1 bis 9 Be­
schäftigten betroffen. - Die Zahl der im Juli 1960 an 
26 Arbeitstagen geleisteten Arbeitsstunden betrug 10,6 
M1ll . Auf den Wohnungsbau entfielen mit 430fo die mei­
sten Arbeltsstunden. Bemerkenswert ist d1e verhält­
nismäßig starke Zunahme der im gewerblichen und in­
dustriellen Bau (+ 150fo) und der 1m öffentlichen Hoch­
bau (+ 19%) geleisteten Stunden. - Die im Juli 1960 
gezahlte Lohnsumme betrug 31,7 Mill. DM. das sind 
7'1fo mehr als im Juli 1959. Diese Zunahme geht m der 
Hauptsache auf d1e im Ma1 1960 in Kraft getretenen 
Lohnerhöhungen zurück. Auch die Gehälter sind von 
1,6 auf 1,8 Mi!!. DM(+ 14o/o) gestiegen . - Der Umsatz 
hat im Kalenderjahr 1959 mit fast 952 Mill. DM (+20o/o) 

einen neuen Höchstwert erreicht. -Bei der Gliederung 
der Beschäftigten nach Gewerbezweigen steht der Hoch­
und Ingenieurbau mit über 32 000 Beschäftigten an 
erster Stelle . - Der Gerätebestand in der Bauwirt­
schaft ist erheblich angewachsen. Besonders stark 
vermehrte sich die Zahl der Bitumen-, Teer-. Guß­
asphaltkocher, größere Turmdrehkrane. Straßenbau­
maschinen für Schwarzdecken, Fertiger für Schwarz­
decken und Betonmiseher. - Von den Betrieben gehör­
ten 93o/o mit 72'fo der Beschäftigten zum Handwerk und 
7'• der Betriebe mit 28% der Beschäftigten zur Indu­
strie. 

Obsternte 1960 Se1te 93 

Die Obsternte 1960 brachte mit rund 189 000 t 85'o mehr 
Obst als im Durchschnitt der Jahre 1954/59. Besonders 
gut war die Ernte von Apfel und Birnen, aber auch d1e 
wichtigsten Steinobstarten hatten überdurchschnittliche 
Erntemengen gebracht. Himbeeren, Johannis- und 
Stachelbeeren wiesen dagegen nur etwa durchschnittli­
che Erntemengen auf. 

Sdlwerbesdlädlgte Seite 94 

Ende 1960 wurden in Schleswig-Holstein reichlich 
27 000 Schwerbeschädigte und 8 000 Gleichgestellte re­
gistriert. Von den Schwerbeschädigten waren 87o/o 
schwerkriegsbeschädigt, 8o/o unfallbeschädigt und 5o/o 
blind. Von Ende 1958 bis Ende 1960 hat sich die Zahl 
der Schwerbeschädigten ein wenig verringert. Zu den 
Gleichgestellten gehörten 51'1fo Minderkriegsbeschädig­
te, 42o/o Schwererwerbsbeschränkte und 7o/o Mmderbe­
schädlgte. Der Kre1s der Gleichgestellten nahm in zwe1 
Jahren um annähernd ein Fünftel zu. 

Zahlungsschwierigkelten 1960 Se1te 95 

Die Zahl der gerichtlich abgewickelten lnsolvenzen hat 
in den letzten Jahren erheblich abgenommen. Mll 86 
Konkursen und 10 Vergleichsverfahren hat dann auch 
die Zahl der Insolvenzen im Jahre 1960 den seit 1951 
niedrigsten Stand erreicht. 

All~ Angaben für du Buadesgebiet selten, •enn nicht anders vermerkt, ohne Berlin (~est), 

Di~ Quelle ist Dill ba Zahl~ •ermerkt, die nicht aus de~~~ Statistisch~ L1111desamt staJJom~. 

Erlluterunaco %.u den Tabellen: 

Olff~~un %Wischen Gesamtubl und Summe der Teilubl~ ~tsteben durch 
unabhlnpge RLUlduog; allen RechnLIJlgen liegen die ungerundet~n Zllhl~ zugrunde. 

Bea Grossenklassen bedeutet •a-b": a bu unter b. Zahlen in ( ) haben e~ngeschri.nlcte Aussagerahogkelt. 
l..icb~ an 7..ahleo ~deuten: p • •orliufi11e, r • berichtigte, s • geschätzte Zahl. (J bedeutet OurcbschnitL 

Zeichen statt Zllhlen bedeuten: 
- • Zahlenwen genau Null 
0 • Zahl enwert gröss~ als Null, aber kl ..iner als die Hälfte der kleinsten in der betreffenden T11bell e Yerwendeten Einheit 
• • Zllhlenwen aus sachlichen oder teebolseben Gründeo unbekannt oder aus anderen Gründeo olcbt eingcsec:tt 
.... Zahl enwert noch rucbt bekannt 
" • Ansabc nach der Bezeichnung des beudfend"n Ta~llenfaches sinnlos 
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Die schleswig-holsteinische Erwerbsquote im Vergleich zu der anderer Länder 
Den Anteil der Erwerbstätigen an der Gesamtbevöllcerung be­
zeichnet man als "Erwerbsquote•. Erwerbsquoten konnten mit 
den Zahlen der letzten Volks- und Berufszählung im Jahre 1950 
errechnet werden. Später war dies erst wieder mit den Ergebnis­
sen der Mikrozensuserhebungen der Jahre 1957 bis 1959 möglich. 
Neue Erwerbsquoten der Länder der Bundesrepublik wurden En­
de des vergangeneo Jahres vom Statistischen Bundesamt ver­
öffendicht1. Die bekanntgegebenen Zahlen haben gezeigt, daß 
die Quoten der Länder von recht unterschiedlicher Höhe sind. 
Schleswig-Holstein hat nach dem Saarland die niedrigste Er­
werbsquote. Die Länder der Bundesrepublik sind jedoch in ihrer 
wirtschaftlichen Suuktur, in ihrem Altersaufbau, aber auch in 
ihren Schul- und Ausbildungssystemen verschieden; so unter­
schiedlich, daß sich bemerkenswerte Unterschiede in den Er­
werbsquoten ergeben können. Daher sollte die ver­
schiedene Höbe dieser "rohen• Länderquoten 
nur mit Bedacht kommentiert werden. 

Tab. 1 Erwerbsquote1 Oktober 1959 

Länder 
Gesamt-

bevölkerung 
Männlich 

Schleswig-Holsteio 42 59 
Harnburg 49 66 
Niedersac:bseo 46 62 
Br.,meo 45 64 
Nordrhein-Westfalen 45 64 

Hess"n 47 63 
Rhelnland-Pfalz 47 62 
Badcn-Wiirttemberg 52 65 
Bayern 51 63 
Saarland 39 60 

Bundesgebiet 2 47 63 

I) lm Erwerbsleben tätige Personen in % der Bevölkeru.og 
2) ohne Berlin 

Weiblich 

28 
34 
31 
28 
28 

33 
34 
40 
41 
20 

33 

Die vergleichsweise niedrige Erwerbsquote 
Schleswig-Holsteins ist zu einem nicht uner­
heblichen Teil auf Eigenarten der wirtschaftli­
chen Struktur des Landes, besonders aber auf 
die spezifische Struktur der Agrarwirtschaft 
des Landes, nämlich das Vorherrschen relativ 
großer Landwirtschaftsbetriebe, zurückzu­
führen. Zum Verständnis der Zusammenhänge 
sind einige Erläuterungen der statistischen 
Methode unumgänglich: Die Berufsstatistik 
rechnet zu den im Erwerbsleben tätigen Per­
sonen auch die im Familienbetrieb mithelfenden 
Angehörigen der Betriebsinhaber, die soge­
nannten "mithelfenden Familienangehörigen". 
Dazu gehören z_ B. der im Betrieb mithelfende 
Sohn eines Landwirtes, aber auch seine Ehe­
frau, wenn sie bestimmte Tätigkeiten im Be­
trieb ausführt. Derartige ''Mithelfende" sind 
selbstverständlich nicht nur im landwirtschaft­
lichen Betrieb anzutreffen. Sie gibt es auch in 
gewerblichen Betrieben, insbesondere im Hand­
werk. Am häufigsten kommen sie jedoch in der 
Landwirtschaft vor. 

Es liegt auf der Hand, daß die Zahl der Tätig­
keitsfälle von "Mithelfenden" mit der Zahl der 

1) Die Erwerbstätigkeit in dt!n Ländern 1957 bis 1959- Ergebnisse der 
Okrobt!rerhebung des Mikrozensus - in Wirtsc:baft und Statistik 1960, 
S. 719 (Dezember) 

Betriebe im Zusammenhang steht. Relativ viele 
kleine Betriebe bedingen mehr Mithelfende 
überhaupt. In vergleichbaren Arbeitnehmer­
haushalten ohne jede zusätzliche landwirtschaft­
liche Tätigkeit, ist die Hausfrau meistens ohne 
jede Erwerbstätigkeit. In landwirtschaftlichen 
Betrieben, auch in den kleineren Nebenerwerbs­
siedlungen ist die Mithilfe der Ehefrau aber für 
den Betrieb lebensnotwendig. Da die landwirt­
schaftlichen Betriebe in Schle swig-Holstein im 
Vergleich zu denen anderer Länder des Bundes 
relativ große landwirtschaftliche Nutzfläche 
aufweisen, ist ihre Z a h 1 in unserem Lande 
vergleichsweise klein. Baden-Württemberg hat 
z. B. bei einer um 63<1/o größeren landwirtschaft­
lichen Nutzfläche des Landes etwa die sechsfa­
che Zahl land- und forstwirtschaftlicher Betrie­
be. Rheinland-Pfalz hat bei einer um 18o/o klei­
neren landwirtschaftlichen Nutzfläche die drei­
fache Zahl von Betrieben. Die große Zahl von 
landwirtschaftlichen Kleinbetrieben in anderen 
Ländern des Bundes, insbesondere also in Ba­
den- Württemberg und Rheinland-Pfalz, bedin­
gen, daß bedeutend mehr Hausfrauen und auch 
erwachsene Kinder als Mithelfende im Betrieb 
tätig sind. Die Vielzahl kleiner landwirtschaft­
licher Betriebe führt zu einer Beschäftigung von 
mehr Mithelfenden überhaupt und damit auch zu 
einer relativ hohen Erwerbsquote. 

Um zu erkennen, welchen Einfluß diese Um­
stände auf die Höhe der Erwerbsquote ausüben, 
haben wir die Quote ~ "Mithelfende" be­
rechnet. Es zeigt sich, daß sich die Quote 
Schleswig-Holsteins dann mehr dem Bundes­
durchschnitt nähert. Sie befindet sich größen­
ordnungsmäßig in der Nähe der Länder Nieder­
sachsen und Rheinland-Pfalz. 

Tab. 2 Erwerbsquote Okrober 1959 
ohne mithelfende Familienangehörige --

Lilnder 
Gesamt· Mllnnlich 

bevölkerung 

Schleswig-Holstein 38 57 
Harnburg 47 66 
Nieders acbsen 39 59 
Bremen 44 64 
Nordrht!irrWesrfaleo 42 63 

Hessen 41 61 
Rbeinland-Pfalz 39 59 
B.deo-17üruemberg 45 62 
Bayeto 43 59 
Saarland 36 59 

Bundesgebiet I 42 61 

1) ohne Berlin 

Weiblieb 

22 
32 
23 
25 
23 

24 
22 
30 
29 
16 

25 

Viele kleine Betriebe bedingen selbstverständ­
lich auch mehr Selbständige. Während abhängi­
ge Arbeitnehmer spätestens bei Erreichung 
einer bestimmten Altersgrenze aus dem Er­
werbsleben ausscheiden, bleiben die Selbstän­
digen häufig noch über das übliche Renten- und 
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Pensionsalter hinaus tätig. Der Einfluß dieses 
Umstandes kann rechnerisch eliminiert werden, 
wenn man die Selbständigen im Alter von mehr 
als 65 Jahren nicht mit in die Quoten einbezieht. 

Ein weiteres wichtiges Moment beeinflußt die 
Höhe der Erwerbsquote des Landes. Es ist dies 
die Tatsache, daß Schleswig- Holstein zu den 
wenigen Ländern des Bundes gehört, die das 9 . 
Pflichtschuljahr eingeführt haben. Das bedeutet, 
daß Erwerbstätigkeit im Alter von weniger als 
15 Jahren in diesen Ländern nicht möglich ist . 
Dieser Umstand wurde in der nachstehenden 
Quotenberechnung dadurch berücksichtigt, daß in 
a 11 e n Ländern die Erwerbsquote ohne die Er­
werbstätigen unter 15 Jahre berechnet wurde . 

Noch unberilcksichtigt blieb jedoch der Umstand, 
daß in Schleswig-Holstein das Mittelschulwesen 
stärker ausgebaut ist als in den übrigen Län­
dern des Bundes. Im Bundesdurchschnitt kom­
men z. B. auf 10 000 Einwohner 60 Mittelschü­
ler, in Schleswig-Holstein dagegen 155. Der 
stärkere Ausbau des Mittelschulwesens in 
Schleswig-Holstein hat nicht zur Folge, daß die 
Zahl der Schüler auf Gymnasien beeinflußt wur­
de. Der Anteil der höheren Schüler in den ent-

• • sprechenden Jahrgängen liegt in Schleswig-
! Holstein nicht unter dem Bundesdurchschnitt. • : In Schleswig-Holstein zählen von den Mädchen 
: und Knaben der Altersgruppe der 15- bis 20jäh­
! rigen ein höherer Prozentsatz als in anderen 
• • • • • • • • • • • • a 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • , 
• • • • • • • • • • • • a 

Ländern des Bundes zu den Schülern, gleich­
falls eine Ursache für eine niedrigere Gesamt­
erwerbsquote . 

Die in der nachstehenden Tabelle aufgeführten 
Erwerbsquoten enthalten also nicht die mithel­
fenden Familienangehörigen, die Selbstandigen 
über 65 Jahre und die Erwerbstätigen unter 15 
Jahre. Die Unterschiede, die sich auf Grund 
der Besonderheiten der weiterführenden Schu­
len ergeben, sind hier nicht berücksichtigt! 
Nach einer überschläglichen Berechnung sind es 
etwa 15 000 bis 20 000 Personen, die wegen 

Tab. 3 Erwerbsquote Oktober 1959 

ohne mithelfende Faroilienansehöriae, Erwerbstiltige 
unter 15 Jahre und Selbstindige uber 65 Jahre 

Lind er 
Gesamt· 

'linnlic:h Weibllc:h 
bevölkeruns 

Sc:hleswi.-Holstein 38 S6 22 
Hamburs 47 65 31 
Nit!dersac:hsen 38 57 22 
Bremt!n 43 63 25 
Nordrhein-Westfalen 41 61 23 

Hessen 40 59 23 
Rheinland-Pfalz 38 57 21 
Baden·Wilntembers « 60 30 
Bayern 41 57 28 
Saarland 36 58 16 

Bundesaebiet1 41 59 25 

• • • • • • • ~ I) ohn" BerUn 

• • 
~ 

• • • • 

dieser Gründe m Schleswig-Holstein noch nicht 
für den Erwerbsprozeß zur Verfügung stehen . 

Bei dieser Berechnungsweise sinkt die durch­
schnittliche Erwerbsquote des Bundes auf 41. 
Die Quote Schleswig-Holsteins beträgt 38 und 
liegt jetzt auf gleicher Höhe mit Niedersachsen 
und Rheinland-Pfalz. Die Erwerbsquote der 
männlichen Bevölkerung liegt bei Schleswig­
llolstein mit 56 nur noch geringfügig unter de­
nen von Niedersachsen und Rheinland-Pfalz und 
Bayern. Wesentlich höher liegen die Quoten der 
Stadtstaaten sowie die der Leinder Nordrhein­
Westfalen und Baden-Württemberg. 

W1e schon erwähnt, haben auch unterschiedliche 
Altersstrukturen der Bevölkerung Einfluß auf 
die Höhe der Erwerbsquoten. Ein höherer An­
teil des Bevölkerungsteils, der auf Grund sei­
nes Alters - also Kinder und Alte - nicht für 
eine Erwerbstätigkeit in Frage kommen, be­
dingt eine insgesamt niedrigere Erwerbsquote. 
Der Anteil der Kinder unter 15 Jahre sowie der 
der Personen über 65 Jahre ist in den Ländern 
der Bundesrepublik, wie die nachstehende Ta­
belle zeigt, recht unterschiedlich. Schleswig­
Holstein hebt sich durch einen hohen Anteil von 
Alten hervor. 

Sc:hleswig·Holstein 
Hamburs 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfal"n 

Hess"n 
Rbeinland-Pfalz 
Baden-Wütttembers 
Bayern 
Saarland 

Bundessebiet 2 

Von der Wobnbevöl keruns 
waren im Alter von ... in % 

untet 15 1 ~bis 65 65 und altt!r 

20,5 66,<4 13,1 
16,0 70,3 13,7 
21,8 66,8 11,4 
19,0 69,1 11,8 
21,0 69,1 10,0 

20,4 68,3 11,3 
23,4 66,5 10,2 
21,7 68,4 9,9 
21,6 67,5 10,9 
23,6 67,9 8,6 

21,2 68,1 10,7 

Der Einfluß des unterschiedlichen Altersaufbaus 
kann durch Berechnung altersspezifischer Er­
werbsquoten ausgeglichen werden, d. h. es 
werden die Erwerbstätigen nur auf die Personen 
der Altersgruppe bezogen, die im erwerbsfähi­
gen Alter stehen. In den nachstehenden Tabel­
len wurden die Erwerbspersonen im Alter von 
15 bis unter 65 Jahren auf die Gesamtbevölke­
rung im gleichen Alter bezogen . 

Das Ergebnis dieser Berechnung zeigt bei den 
Männern eine recht deutliche Angleichung der 
Quoten aller Länder. Selbst die Stadtstaaten, 
die hohe "rohe" Erwerbsquoten aufweisen, be­
finden sich bei dieser Berechnung fast im Bun­
desdurchschnitt. Ein Ze1chen, daß ihre Höhe 
auf Besonderheiten des Altersaufbaus ihrer 
städtischen Bevölkerung zurückzuführen ist. 
Lediglich Schleswig- Holstein hegt bei dieser 
Berechnungsmethode mit 87 noch deutlich unter 

2) ohne B"rlin 
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Tab. 4 Altersspezifische Erwerbsquote Oktober 1959 

Erwerbstatige im Alter""" 15 bis unter 65 Jahreil 
in ~ der ßnölkrrull& im aleicheil Alter 

Lllllder GesaiiK· 
Milnnlich Weiblich be-.ölkeruna 

<;chleswig·Holatein 62 87 ~I 
Hambur& 67 90 ~7 
Niedersachsen 65 90 .5 
BremeR ~ 91 40 
Nordrhein·We olfalen 63 91 39 
Heuen 66 89 46 
Rh•dnland-Pfalz 68 91 48 
Baden-Wiuttem~r& 72 92 56 
Bayern 72 90 S7 
Saarland 57 88 29 

Bundesgebiet1 67 90 46 

I) ohne Berlio 

dem Durchschnitt. Dieses Bild ändert sich je­
doch, wenn man auch bei dieser Rechnung die 
mithelfenden Familienangehörigen unberück­
sichtigt läßt (siehe Tabelle 5). 

Es zeigt sich hier, daß diese altersspezifische 
Quote für Schleswig-Holstein 56 beträgt. Sie 
liegt damit nur noch um einen Punkt unter der 
der Länder Niedersachsen und Rheinland-Pfalz, 
um zwei Punkte niedriger als die des Landes 
Hessen. Bei den Männern nähert sich die Lan­
desquote (84) der Bayerns (85) sowie Nieder-

Tab. 5 Altersspezifische Erwerbsquote Oktober 1959 
f.".erbstitige im Alter von 15 bis unter 65 J ahreo - ohne mithelrend,. 

FamilieoaaaehO.ige - io ~ der Bevöllteruna im &Ieichen Alter 

Länder Gesamt· 
Mannlieh Weiblich bevollteruna 

Schluwia·Hol stein 56 84 32 
llamburs 6~ 90 4~ 
Niedersacbseo 57 86 B 
Bremen 62 91 36 
Natdrhein-Westfaleo 59 8 9 H 
Hessen 58 86 H 
Rheinland·Pfalz 57 87 31 
Baden-Württembera 64 88 ~3 
Bayrrn 61 85 41 
Saatland 53 86 23 

Bundesgebiet I 60 87 36 

1) ohne Berlin 

sachsens und Hessens (86 ). Die altersspezifi­
sche Erwerbsquote der weiblic hen Bevölkerung 
Schleswig-Holsteins liegt über der von Rhein­
land-Pfalz und nur um einen Punkt niedriger als 
die der Länder Niedersachsen und Nordrhein­
Westfalen. Es zeigt sich also, daß die so alar­
mierend niedrig erscheinende Erwerbsquote des 
Landes durchaus 1hre Erklärung in strukturellen 
Besonderheiten des Landes findet. 

Dipl.-Volksw. Gerhard Mu.ske 

Die landwirtsd,afthd,en Betriebe in Sd,leswig-Holstein 
Vorlaufige Ergebntsse der Landwirtschaftszählung 1960 

Große Umschichtung 

Die Ergebnisse der Landwirtschaftszählung (LZ) 
1960 zeigen sowohl in der Anzahl der Betriebe 
als auch in der Umschichtung der landwirt­
schaftlichen Nutzfläche die großen Veränderun­
gen auf, die sich in den vergangenen 11 Jahren, 

seit der landwirtschaftlichen Betriebszählung 
(LBZ) von 1949, ergeben haben. Insgesamt ge ­
sehen verminderte sich die Zahl der landwirt­
schaftlichen Betriebe über 0,5 ha in Schleswig­
Holstein von 65 323 auf 58 454, das sind 10,5"/o; 
die landwirtschaftlich genutzte Fläche (LN) 
dieser Betriebe nahm hingegen um 0,3"/o zu. 

Tab. 1 Die landwirtschaftlichen Betriebe und ihre Fläche nach Größenklassen 1949 und 1960 1 

Anteile drr Großenklauen i11,. 

Deuiebsgrößrnklasse 
Landwirrschaftlicbr V erloderu121en 

Anzahl drr Betriebe Nutzfliehe .,on 19<49 bis 1960 an der sesamten 
11ach der in ha in % a11 allen Deuieben I andwiruchaftllchrn 

landwirtsc:ha!tlichen NutzOllehe 
Nutzfliehe 

1949 1960 1949 1960 Betriebe Fllchr 1949 1960 1949 1960 

0,5- 2 ba 11 006 8 969 12 861 99S2 - 18,5 - 22,6 16,8 15,3 1,1 0,9 
2 - 5 . II 708 8 208 37 742 26 562 • 29,9 • 29,6 17,9 14,0 3,3 2,3 
5 - 10 " 9 108 6 705 66 772 49 507 - 26,4 • 25,9 13,9 11,5 5,9 4,3 

10 - 15 " 7 ~98 6 3H 93 505 79 322 - 15,5 • 15,2 11,5 10,8 8,2 6,9 
15 - 20 • 6 318 6 848 109 951 119 391 + 8,4 + 8,6 9,7 11,7 9,6 10,4 
20 - 30 • 8811 9 785 215 941 239 783 + 11,1 + 11,0 13,5 16,7 18,9 21,0 

30 - 50 • 7 399 7 950 282 277 302 634 + 7,4 + 7,2 11,3 13,6 24,8 26,5 
so - 100 • 2 886 3 081 184 118 198 252 + 6,8 + 7,7 4,4 5,3 16,2 17,3 

100 und mehr ha 58<) 575 136 443 117 377 - 2,4 - ~~.o 0,9 1,0 12,0 10,3 

Insgesamt 65 323 58 454 l 139 610 I 142 780 • 10,5 + 0,3 100 100 100 100 

1) 1960 • vatlllufige Erg.,b11isse 
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Oie Verminderung sowohl der Anzahl der Be­
triebe als auch der LN erstreckt sich auf die 
Betriebsgrößenklassen von 0,5 - 15 ha. Eine 
Zunahme erfuhren die Betriebsgrößen zw1schen 
15 und 100 ha. Bei den Betrieben mit mehr als 
100 ha war die Entwicklung unterschiedlich. Im 
ganzen ergibt sich hier wieder eine Verminde­
rung. In fast allen Betriebsgrößenklassen ist 
die durchschnittliche Betriebsgröl3e 1960 ge­
genüber 1949 gleich geblieben; Abweichungen 
ergeben s1ch nur in den Gröllenklassen über 
100 ha (siehe Tabelle 2). Entsprechend der 
Vermmderung in der Anzahl der Betriebe und 
der leicht angestiegenen landwirtschaftlichen 
Nutzfläche ist die durchschnittliche Betriebs­
grö($e aller Betriebe über 0,5 ha von 17,4 ha im 
Jahre 1949 auf 19,6 ha im Jahre 1960 ange­
wachsen. Den größten Zuwachs an Betrieben 
und Fläche hat die Betriebsgrößenklasse von 
20 - 30 ha mit 11"/o aufzuweisen; die Größen­
klassen 15 - 20 und 30 - 100 ha verzeichnen 
eine Zunahme von durchschnittlich 7 bis 8%. 

Tab. 2 Die durchschnittliche Betriebsgröße 
in den Größenklassen nach der LN 

Größenklaue 1949 

nach der LN ba 

o.~- 2 ha 1,2 
2 - ~ ~ 3,2 
~ - 10 • 7,3 

10 - 15 " 12,5 
15 - 20 " 17,<1 
20 - 30 • 24,~ 

30 - 50 • 38,2 
so - 100 • 63,8 

100 und melv ha 231,7 

Ios&esamt 17,<1 

Verdichtung zur Mitte 

1960 

1,1 
3,2 
7,<1 

12,~ 
17,4 
2<1,5 

38,1 
6.f,3 

20<1,1 

19,6 

Diese Veränderungen in der Anzahl der Betrie­
be und der LN zeigen eine starke Verdichtung 
zur Mitte, d. h. die Betriebsgrößen zwischen 
15 und 100 ha nehmen zu auf Kosten der Be­
triebsgrößen an den Flügeln, also einmal der 
Betriebe von 0,5 - 15 ha und andererseits der 
über 100 ha. Nach der LZ 1960 ist in Schleswig­
Holstein die Betriebsgröße von 15 ha die kriti­
sche Grenze, bei der einerseits - darunter -
der Schwund der Betriebsgrößen einsetzt, und 
andererseits - darüber -die Vergrößerung zum 
bäuerlichen Familienbetrieb beginnt. 

Diese Entwicklung ist bereits seit der LBZ von 
1925 zu beobachten. Sie hat aber im vergange­
nen Jahrzehnt, in voller Stärke seit Mitte der 
fünfziger Jahre, ein Ausmaß angenommen, wie 
man es bisher nicht gekannt und wohl auch nicht 
erwartet und für möglich gehalten hat. 

Mit dieser Entwicklung ist der Anteil der Grö­
ßenklasse 15- 100 ha in der Anzahl der Betrie­
be von 38,9% im Jahre 1949 auf 47,3% im Jahre 

1960 gestiegen; und ihr Anteil an der LN er­
weiterte sich in diesem Zeitraum von 69,5% auf 
75,3~o. Der bäuerliche Familienbe­
trieb als die überragende Betriebs­
form der Landwirtschaft des Lan­
des Schleswig-Holstein hat sich mit 
elementarer Kraft ausgebreitet. 

Wanderung der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

ln der Zeit zwischen den beiden Betriebszäh­
lungen von 1949 und 1960 haben in Schleswig­
Holstein per Saldo mindestens 65 000 ha LN die 
Betriebsgrößenklasse gewechselt, das sind 5, 7% 
der Fläche von 1949. Der größte Teil davon, 
nämlich 70~o, kam aus den Betriebsgrößen von 
0,5 - 15 ha; die restlichen 19 100 ha aus der 
Größenklasse über 100 ha. Diese Fläche ist 
kleiner als d1e Siedlungsflache von 25 300 ha aus 
dem sogenannten "30 000 ha-Programm11 . Das 
liegt daran, daß msbesondere an der Westküste 
durch Bewirtschaftung des nicht eingedeichten 
Landzuwachses und durch Zwischenbewirtschaf­
tung der Siedlungsgesellschaften Landbewirt­
schaftungen vorübergehender Art von mehr als 
100 ha Größe entstanden sind. Von welcher 
Dauer solche Betriebe sind, läßt sich nicht vor­
aussagen. Aber die Zahl der Betriebe über 100 
ha ist in den Kreisen an der Westküste schon 
stets von Zählung zu Zählung recht schwankend 
gewesen. 

Nebenberufliche Landwirtschaft 

Aus der landwirtschaftlichen Betriebsstatistik 
sind damit seit 1949 rund 7 000 Betriebe ver­
schwunden. Das bedeutet, daß eine solche An­
zahl von Haushaltungen die Landbewirtschaftung 
entweder ganz aufgegeben hat oder nur noch auf 
einer Fläche betreibt, die geringer ist als 0,5 ha. 
Die Dynamik der Bewegung in den Betrieben und 
der LN ist größer, als in den Zahlen von 7 000 
Betrieben und 65 000 ha zum Ausdruck kommt. 
Man kann den Vorgang in der Veränderung der 
Betriebsgröl3en mit den Bewegungen auf einem 
Bankkonto vergleichen. Auf dem Konto "Betrie­
be11 finden sowohl bei der Anzahl der Betriebe 
als auch bei ihrer Fläche ununterbrochen Ein­
zahlungen (Zugänge) und Auszahlungen (Abgän­
ge) statt, nämlich durch die Übertragung von 
Flächen von einem Betrieb auf einen anderen 
und durch Ausscheiden aus dem statistischen 
Zählbegriff 11 landwirtschaftlicher Betrieb". Da­
bei werden 11Umsätze" getätigt, die nicht in 
Erscheinung treten, weil sie sich innerhalb der 
Betriebsgrößenklasse vollziehen. Betriebe kom­
men aber auch durch Landzulage in eine höhere 
Betriebsklasse und umgekehrt. Die landwirt­
schaftlichen Betriebszählungen ziehen nur die 
Bilanz und lassen den Saldo dieser Umschich­
tungen erkennen, der sich von einer Zahlung 
zur anderen ergibt. 
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Wirtschaftlic he und soziologische Gründe 

Diese Veränderungen sind zu einem großen Teil 
wirtsc haftlich bedingt. Andere Gründe nicht­
wirtschaftlicher, insbesondere sozialer Art 
treten hinzu . Den größten Verlust haben die 
Betriebsgrößenklassen von 2 - 10 ha aufzuwei­
sen. Das läßt auf einen tiefgreifenden Wandel 
schließen. Während bis zur LBZ 1949 und wohl 
noch darüber hinaus bis in die fünfziger Jahre 
hinein fUr viele Haushalte und Betriebe dieser 
Betriebsgrößenklassen die Landwirtschaft den­
jenigen Erwerb darstellte, der die gesicherte 
Grundlage für die Lebenshaltung (Wohnung und 
Nahrung ) abgab, und der Neben- und Zuerwerb 
aus nichtlandwirtschaftlicher Tätigkeit der Be­
friedigung des übrigen Lebensbedarfs diente, 
hat sich ein Wandel dahingehend vollzogen, daß 
nunmehr umgekehrt der Erwerb aus nichtland­
wirtschaftlicher Tatigkeit die Grundlage aller 
Einkünfte darstellt und die Landwirtschaft nur 
der Neben- oder Zuerwerb oder gar eine Feier­
abendbeschäftigung ist. Dieser Wandel ist nicht 
nur wirtschaftlich, sondern auch soziologisch 
bedingt und hängt engstens mit der Frage der 
Arbeitskraft und der Beschaffung von Arbeits­
kräften in der Landwirtschaft zusammen. Teil­
weise läßt sich der Verlust an Arbeitskraft 
durch den Einsatz von Maschinen ausgleichen. 
Soweit jedoch diese Voraussetzungen nicht ge­
geben sind, nimmt die Anzahl der Betriebe ab; 
die freiwerdende Fläche dient zur Aufstockung 
anderer Betriebe. Die große Umschichtung in 
Anzahl und Fläche der Betriebe zeigt, wie sehr 
die Landwirtschaft mit der übrigen Wirtschaft 
verbunden und verknüpft ist und welche unge­
heure Rückwirkung die allgemeine wirtschaftli­
cht Entwicklung auf die Landwirtschaft hat. Die 
Zählungen von 1925 und 1949 haben bewiesen, 
daß aus Gründen der Ernährungssicherung wäh­
rend und unmittelbar nach dem Kriege die Zahl 
der Kleinbetriebe außerordentlich stark zunahm 
und sich erst allmählich wieder zurückbildete. 
Die Ergebnisse der LZ 1960 zeigen, wie stark 
die allgemeine Konjunktur und die damit ver­
bundenen Erwartungen der Bevölkerung an den 
Lebensstandard das Betriebsgefüge und die 
Struktur der Landwirtschaft beeinflussen. Die 
Bundesregierung mit ihren Maßnahmen zur 
Verbesserung der Agrarstruktur unterstützt 
diesen Umschichtungsprozeß, der sich mit einer 
eruptiven Kraft und in einem bisher ungeahnt 
schnellen Tempo vollzieht. 

Unterschiedliche Entwicklung 

a) in den Naturräumen 

Das Land Schleswig-Holsteingliedert sich land­
schaftlich von West nach Ost in die Naturräume 
Marsch, Hohe Geest, Vorgeest und östliches 
Hügelland. Jeder dieser Bereiche gibt der in 
ihr betriebenen Landwirtschaft ein besonderes 
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Gepräge. Infolgedessen ist es nicht überra ­
schend, daß sich die Verhaltnisse in den ein­
z elnen Naturräumen von 1949 bis 1960 unter­
s chiedlich verä ndert haben. Bei den kleinen 
Betrieben von 2 - 10 ha ist die Anzahl auf der 
Geest um 30'ro und mehr zurüc kgegangen, wäh­
rend sich die Vermmderung in den beiden ande­
ren Naturräumen, in der Marsch und dem öst­
lichen Hügelland, auf 20o/o beläuft. Hinter dem 
Schwund von 6 000 Betrieben dieser Größen­
klasse steht eine Veränderung des sozialen Ge­
füges, die um so fühlbarer ist, als sie sich in 

Tab. 3 Die landwirtschaftlichen Betriebe und ihre Fläche 
nach Narurriumen und Größenklassen 1949 und 19601 

VeräDd. 
Anzahl Laodwirtschaitlicbe 'fOD 

Größenklasse der Beuiebe Nuc:tfllche in ha 1949-1960 

nach der LN in% 

1949 1960 1949 1960 
Be· Fli· 

triebe cbe 

Marsch 

o,o1"- 2 ba 1 880 1 621 2 114 1 745 • 14 • 17 
2 - 5 • I 901 1 431 6 158 4 661 • 25 • 24 
5 - 10 • 1 376 1 088 9 965 7 909 • 21 • 21 

10 - 20 • 1 978 1 739 29 170 26 221 • 12 • 10 
20 - 50 • 2560 2 743 78 600 84 311 + 7 + 7 
50 - 100 • 372 443 23 771 28 603 + 19 + 20 

100 ha u.darllber 3 1 42 5449 6 375 {+ 35) + 17 

Z usammen 10 098 9 107 155 227 159 825 • 10 + 3 

Hobe Gee"t 

o,o1" - 2 ha 4 606 4 1.(4 4 482 3 576 • 10 • 20 
2 - 5 • 3 981 2623 13 109 8 633 • 34 • 3~ 
5 - 10 • 3 387 2 365 2.<1 871 17435 • 30 • 30 

10 - 20 .. 5 280 4 675 77478 70 285 . II . 9 
20 - 50 • 5011 5598 148 589 166 291 + 12 + 12 
50 - 100 • 600 620 37 551 39 066 + 3 + 4 

100 ha o.darüber 71 74 12 351 12 599 (+ 4) + 2 

Zusaam~o 22 936 20 099 318 431 317 885 • 12 . 0 

Voraeest 

o,ot•- 2 ba 1 4H 1 549 1 322 I 240 + 8 . 6 
2 - 5 • I 358 923 4 529 3 037 -n ·33 
5 - 10 • 1 286 877 9 419 6 488 • 32 • 31 

10 - 20 • 2 394 2 031 35 724 31 082 • 15 • 13 
20 - 50 • 3 099 3 429 94 850 103 745 +11 + 9 
so - 100 • 574 580 36 703 37 289 + I + 2 

100 ha u.duuber 39 45 6 801 7 017 (+ 15) + 3 
Zusammen 10 183 9 434 189 348 189 898 . 7 + 0 

Östliches HügeUand 

o,o1"- 2 ha 4 919 4295 5 475 4 104 • 13 • 25 
2 - 5 . 4468 3 229 13 946 10 219 • 28 • 27 
5 - 10 • 3 059 2372 22 517 17 639 • 22 • 22 

10 - 20 • 4 164 4730 61 084 71 058 + 1.( + 16 
20 - 50 • 5 540 5 958 176 179 187 843 + 8 + 7 
50 - 100 • I 340 1 .(,36 86093 93 215 + 7 + 8 

100 ha u.darüber 448 413 111 842 91 176 . 8 • 18 

Zusammen 23 938 22 433 477 136 475 254 . 6 . 0 

Scbleawig·Hohtein 

o,o1"- 2 ha 12 838 11 609 13 393 10 665 • 10 • 20 
2 - 5 • 11 708 8 206 37 742 26 550 • 30 ·30 
5 - 10 • 9 108 6 702 66 772 49 471 • 26 • 26 

10 - 20 • 13 816 13 175 203 456 198 646 . 5 . 2 
20 - 50 • 16 210 17 728 498 218 542 190 + 9 + 9 
50 - 100 • 2 886 3 079 184 118 198 173 + 7 + 8 

100 ba u, darüber 589 574 136 443 117 167 . 3 • 14 

1ns~tesarnt 67 155 61 073 1 140 142 I 142 862 - 9 + 0 

1) vorlilufiges Ergebnis a) Eraebnisse lilc 0,5 - 2 ha können für 1949 
nach Narurriumeo nicht sebildet werden 



den kleinen Gerneinden vollzieht. In der Grö­
ßenklasse 10 - 20 ha beträgt der Rückgang in 
der Marsch und auf der Geest 10 bis 15%; im 
östlichen Hügelland ist bereits eine Zunahme 
von 14o/o zu verzeichnen. Als Gegenbewegung 
für diese Entwicklung ist eine Zunahme bei den 
Betriebsgrößenklassen von 20 - 50 ha festzu­
stellen, sie beträgt 7 bis 12% und ist auf der 
Geest wesentlich größer als im östlichen Hü­
gelland. Die Zunahme ebbt aus in der Größen­
klasse 50 - 100 ha; hier ist sie auf der Geest 
nur gering, etwas größer im östlichen Hügel­
land und am starksten in der Marsch mit dem 
sehr großen Zuwachs von 20%. Das mag sowohl 
mit der Art der Bew1rtschaftung als auch mit der 
traditionellen Arbeitsverfassung zusammen­
hängen. Bei der relativ geringen Anzahl von Be­
trieben über 100 ha wirkt sich eine auch nur un­
wesentliche Änderung in der Anzahl recht er­
heblich auf den Prozentsatz aus . Immerhin hat 
die Anzahl dieser Betriebe in der Marsch und 
in der Geest um 11 bzw. 9 Einheiten zugenom­
men, ohne dabei auf der Geest zu einer nen-

() 

-----, 
~ .. 

Erklarung : 

Dlt Gro&e der 1\rvse entspricht der landw•rlscharlllchen 
Huldlache ( LNI ,die Clr6~e der Sektoren dtm Anteil 
der 8etriebsgr6ßtnklassen an der LN 

E1n schwarzer Sektor bedeutet, do8 die Zahl der Belmbe 
'" dieser Oroßtnklasst ~ugenommon hat 

nenswerten Veränderung der Fläche dieser Be­
triebsgrößen zu führen. Die Zunahme in diesen 
Naturräumen wird weit überspielt von dem 
Rückgang im östlichen Hügelland (35 Einheiten). 
In diesem Gebiet liegt die Ursache in der star­
ken Siedlungstätigkeit, an der Westküste dage­
gen mehr in der vorübergehenden Bewirtschaf­
tungsform des aus dem Meer neugewonnenen 
Landes. Die Aufgliederung der Ergebnisse nach 
Naturräumen erklärt die Zunahme der F läche 
seit 1949. Während auf der Geest seit 1949 
praktisch keine Veränderung zu verzeichnen ist, 
hat das östliche Hügelland einen kleinen Schwund 
von 1 900 ha (0,4 %) aufzuweisen, die Marsch 
hingegen eine Zunahme von rund 4 600 ha (3%). 
Man darf daher annehmen, daß die Zunahme 
der LN im Lande Schleswig-Holstein im we­
sentlichen auf die Landgewinnung an der West­
küste zurückzuführen ist . 

b ) in den Kreisen 
Regionale Unterschiede ergeben sich fernerhin 
bei der Betr achtung der einzelnen Betriebsgrö-

DIE LANDWIRTSCHAFTLICHE NUTZFLÄCHE 
IN DEN BETR.IEBSGRUSSEN KLASSEN 1960 

UND DIE VERÄNDERUNG 
DER ZAHL DER BETRIEBE 

VON 19't9 BIS 1960 
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ßenklassen in den Kreisen. Ste kommen in dem 
Anteil zum Ausdruck, den die jeweiligen Be­
triebsgrößenklassen an allen Betrieben und der 
ganzen LN ausmachen. Die Struktur wird be­
dingt durch die historische Entwicklung, wozu 
auch der Anteil zu rechnen ist, mit welchem 
die Kreise an den drei bzw. vier verschiedenen 
Naturräumen teilhaben, andererseits durch eine 
unterschiedliche Entwicklung, die verschiedene 
Ursachen haben kann. Von allen Kreisen des 
Landes gehören lediglich die Kreise Eiderstedt 
und Oldenburg nur einem Naturraum an (der 
Marsch bzw. dem östlichen Hügelland); die 

übrigen Kreise werden von den Grenzen der 
natürlichen Landschaften zerschnitten. 

Die Anteile, die die einzelnen Betriebsgrößen­
klassen in den Kreisen an der Fläche bzw. an 
der Zahl der Betriebe haben, gehen weit aus­
einander. In der Betriebsgrößenklasse von 0,5 
- 2 ha beträgt der Anteil im Kreise Pinneberg 
26o/o aller Betriebe überhaupt. Am geringsten 
ist der Anteil im Kreise Flensburg-Land mit 
llo/o bei einem Landesdurchschnitt von 15o/o. In 
der Klasse von 2 - 5 ha ragt der Kreis Eider­
stedt mit einem Anteil von 21% weit über den 

Tab. 4a Die landwirtschaftlichen Betriebe nach Kreisen und Größenklassen 1960 

Kreisheie Stach 0,5- 10 - I)- 20- 30- 50- 100 und los· 

-- 2 ba 
2- 5 ha 5- 10 ha 15 ba 20 ha 30 ba 50 ba 100 ba mehr ha aesamt 

landlaeia 

Flenabwa 48 24 17 13 II 8 8 1 " 134 

Kiel 91 72 17 13 15 10 9 3 3 233 

Ltlbeck 145 89 65 n 19 30 36 38 12 -467 

~".;eumu.nst~r 51 18 II 9 10 7 12 7 . 125 

Edernförde 30-4 266 267 287 393 401 262 98 79 2 357 

Eidrrstedt 208 328 278 206 161 210 1-49 52 7 I 599 

Eutin 341 2<41 157 107 1<40 156 252 244 35 1 673 

Fl en sbwa- Land -452 499 <483 507 509 774 579 150 18 3 971 

H2at. I.auenbura 745 455 298 323 381 480 602 213 51 3 548 

lluaum 528 61} 554 470 608 830 476 127 12 4 218 

Norderdithmarschen 432 423 415 34'1 338 392 343 151 18 2 861 

Oldeobura {Holsteln) 369 414 222 222 225 249 381 223 88 2393 

Pionebers 926 603 43<4 367 362 519 312 67 11 3601 

Plön -450 589 307 324 444 599 515 227 70 3 525 

Rendabura 632 570 563 610 619 973 759 366 43 5 135 

Scbluwia 59-4 689 716 615 510 764 630 215 II 4 744 

Seaebera 628 501 -435 467 525 800 638 327 42 063 

Sreiobura -489 458 371 372 378 730 628 149 l.C 3 589 

Srormarn 594 368 266 277 319 462 390 162 38 2 876 

Siiderdirbmanchen 498 382 380 440 464 600 490 150 6 3 410 

Siidtondern 444 606 4<49 322 417 791 479 111 13 3632 

Scbleawia·Ho1atein 8 969 8 208 6 705 6333 6 848 9 785 7 950 3 081 575 58 454 . ohne Stidte 8 634 8005 6 595 6 265 6 793 9 730 7 885 3 032 556 57 495 

Tab. 4b Die landwircschaftliche Nutzfläche nach Kreisen und Größenklassen 1960 

Kreisfreie Stadt 0,5- 10 - 15- 20- 30- 50 - 100 und Ins--- 2 ha 2- 5 ha 5 - 10 ha 15 ba 20 ba 30 ha 50 ha 100 ha mehr ha aesamt 
Landkreis 

Flensbura so 75 107 155 186 192 282 56 623 I 726 

Klei 93 266 131 155 253 246 348 172 487 2 151 
lilbeck 151 305 467 406 322 734 1 432 2 583 1 822 8 222 
NeWI!ilnster 52 H 75 119 177 163 475 386 . 1 500 

Eckernfil<de 354 833 2 037 3636 6 835 9872 9 883 6 367 18 263 58 080 
Eid~rsredt 261 I 103 2 020 2564 2 826 5 046 5 649 3 305 1 I 57 23 931 
Eutin 359 755 1 122 I 312 2448 3 850 9 942 16 353 4 541 40 682 
Flenabura·land 543 1 593 3 581 6 335 8 907 19 021 22 000 9 630 3 543 75 153 

Hzar. lauenbura 755 1 <437 2 204 4 096 6 594 11 787 23 976 13 230 12 547 76 626 
llusum 650 2 047 4038 5 876 10 650 20 248 17 483 7 994 2 078 71064 
Norderdichmanchen 492 1 395 3 061 056 5 852 9 528 13 109 9 868 2 334 49 995 
01d.,nbura (Holstein) 409 I 263 1 686 2 82<1 3 932 6 205 14 721 15 085 18 799 64 924 

Plnn.,bera 993 l 915 ;3 180 085 6 358 12 788 11 561 4 045 2 035 47 460 
P1ön 530 1804 2 295 4 058 7 666 14 823 19 578 U.HO 18 991 84 055 
Rendsbura 687 1 883 4 179 7 604 10 840 23 644 29 026 23 585 7 765 109 213 
Scbleswia 717 2 299 5 332 7 723 8 805 18 917 24 049 13 420 1 514 82 776 

Seaebera 647 1 657 3 222 5 849 9 170 19 595 24 294 21 125 8 277 93 836 
Sreinbura 508 1 466 2 7<45 <4655 6 575 17 725 23 462 9 244 2 371 68 751 
Srormarn 618 1 137 1 929 H24 5564 11437 14 964 10 488 7 729 57 290 
Süderdirbmarachen 557 I 266 2 861 5 520 8 101 14 747 18 718 9600 674 62 o« 
Sudtondern 526 2 010 3 235 4 070 7 330 19 215 17 682 7 406 1 827 63 301 

Sch1eswig·Holstein 9 952 26 562 49 507 79 322 119 391 239 783 302 634 198 252 117 377 I 142 780 

• ohne Stldte 9 606 25 863 48 727 78 487 118 453 238 448 300 097 195 055 114 -445 1 129 181 
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Landesdurchschnitt von 14o/o hinaus. Den ge­
ringsten Anteil weisen die Kreise Rendsburg, 
Segeberg und Süderdlthmarschen mit gut 11 "!o 
auf. Einen ähnlich hohen Anteil hat der Kreis 
Eiderstedt auch in der Betriebsgrößenklasse 5 -
10 ha mit 17"/o. Unter dem Landesdurchschnitt 
von llo/o liegen die Kreise mit ausgeprägtem 
Grol3grundbesitz: Plön, Lauenburg, Oldenburg 
und auch Eutin. Während in den bisher erwähn­
ten Betriebsgrößenklassen in allen Kreisen ein 
Rückgang in der Zahl der Betriebe zu verzeich­
nen ist, macht in der Größenklasse 10 - 15 ha 
der Kreis Plön eine Ausnahme und weist als 
einziger Kreis gegenüber dem Rückgang in den 
übrigen Kreisen eine beachtlicne Zunahme von 
12"/o aus. Bei einem Landesdurchschnitt von 11"/o 
liegt die Spanne zwischen dem höchsten Anteil 
von 13"/o in Eider~:;tedt und dem geringsten von 6o/o 
in Eutin. Mit der Größenklasse von 15 - 20 ha 
beginnt in den meisten Kreisen des Landes die 
Zunahme der Anzahl der Betriebe und der LN. 
Die Kreise Husum, Pinneberg, Schleswig, 
Steinburg und Südtendern - alle mit einem hohen 
Anteil an Geestfläche - haben wenig Verände­
rung, im allgemeinen einen geringen Rückgang, 
der aber im Rahmen der Gesamtentwicklung 
bemerkenswert ist. Der Anteil dieser Betriebs­
größenklasse ist am höchsten im Kreise Eckern­
förde mit 17o/o aller Betriebe und 12"/o der LN, 
am geringsten im Kreise Eutin mit 811Jo bzw. 6%. 
Obgleich im Kreise Husum keine Zunahme zu 
verzeichnen ist, betragt dort der Anteil bei der 
Anzahl der Betriebe 14o/o und 1511Jo bei der LN 
und liegt dam1t weit über dem Landesdurch­
schnitt (12% bzw. lOo/o). Die Betriebsgrößen­
klasse von 20 - 30 ha ist die einz1ge, die in al­
len Kreisen eme Zunahme aufweist. In den 
Kreisen mit traditionell vorherrschend bäuer­
lichen Betrieben und geringem Anteil an Groß­
grundbesitz beträgt ihr Anteil bei den Betrieben 
im allgemeinen etwa 20% und bei der Flache 
25% - 30o/o. In diesem Zusammenhang sind die 
Kreise Südtondern, Steinburg, Flensburg- Land 
und Husum zu nennen. Umgekehrt sind in den 
Kreisen mit ausgeprägtem gro13bäuerlichen und 
Großgrundbesitz die Anteile gering und errei­
chen in Oldenburg und Eutin keine 10o/o, Die Be­
triebsgrößenklasse von 30 - 50 ha bietet kein 
einheitliches Bild: In den zwei Kreisen Eider­
stedt und Oldenburg ist ein Rückgang zu ver­
zeichnen, wenn auch nur von geringem Ausmaß. 
Den höchsten Anteil haben die Kreise Steinburg, 
Süderdithmarschen, Lauenburg und Schleswig, 
bei denen er 30"/o der jeweiligen gesamten land­
wirtschaftlichen Nutzfläche über steigt. Über­
raschenderweise verzeichnet die Betriebsgrö­
ßenklasse von 50 - 100 ha in allen Kreisen mit 
Ausnahme von Flensburg- Land und Südtendern 
eine Zunahme. Den höchsten Anteil hat der Kreis 
Eutin mit 15% aller Betriebe und 40% der LN. 
Die niedrigsten Zahlen weisen die Kreise Pin­
neberg und Eckernförde auf (9% bzw. 11"/o). Bei 

der Betriebsgrößenklasse von 100 und mehr ha 
haben die Kreise Eckernförde, Oldenburg und 
Plön trotz aller Siedlungsbestrebungen die weit­
aus höchsten Anteile an der LN: 310/o, 290/o und 
23"/o. Über dem Landesdurchschnitt von 10"/o 
liegen noch die Kreise Lauenburg ( 16%), Stor­
marn(13"/o) und Eutin (llo/o). In den Kreisen der 
Westküste, in denen, wie bereits erwähnt, die 
Betriebe über 100 ha mehr geworden sind, sind 
die Flächenanteile wesentlich geringer: Eider­
stedt 5o/o, Husum 3% und Norderdithmarschen 
5%. 

Überblickt man dieses überaus bunte Bild der 
unterschiedlichen Agrarstruktur in den Kreisen, 
so erkennt man, daß der überragende Anteil 
der Betriebe von über 100 ha in den entweder 
ganz oder zum größten Teil im ostliehen Hügel­
land liegenden Kreisen weiterhin besteht. In 
denjenigen Kreisen, in denen seit altersher der 
bäuerliche Besitz überwiegt, ist der Anteil der 
bäuerlichen Betriebe weiterhin angewachsen. 

Besonderheiten der Agrarstruktur 
einzelner Kreise 

Als Kreise mit einer für sie besonders kenn­
zeichnenden und auffallenden Agrarstruktur sei­
en genannt die Kreise Eutin, Steinburg, Eider­
stedt und Pinneberg. Der Kreis Eutin hat in sei­
nem Bezirk auffallend viele Betriebe der Grö­
ßenklasse 50 - 100 ha. Sie allein vereinigen in 
sich 40% der gesamten LN. Zusammen mit der 
Betriebsgrößenklasse von 30 - 50 ha haben sie 
30% aller Betriebe und rund zwei Drittel der 
gesamten Fläche des Kreises inne. Demgegen­
über ist gerade in diesem Kreis die Zahl der 
Betriebe von 5 - 10 ha äußerst gering. 

Ganz ähnlich ist die Position des Kreises Stein­
burg im Rahmen aller Kreise des Landes. In 
der Betriebsgrößenklasse von 30- 50 ha beträgt 
der Anteil der LN allein 34%! Die Bedeutung 
dieser Gröt3enklasse für den Kreis ist auch dar­
aus zu ersehen, daß die Zunahme der Betriebe 
von 1949 bis 1960 mehr als 13o/o beträgt. Zu­
sammen mit der Betriebsgrößenklasse von 20-
30 ha nehmen beide 60"/o der Gesamtfläche in 
Anspruch. 

Neben diesen beiden Kreisen zeigt Eiderstedt 
eine ganz andere Struktur. Trotz des allgemei­
nen Rückganges in den beiden Betriebsgrößen­
klassen von 2 - 10 ha sind diese h1er so vor­
herrschend, daß sie zusammen 38o/o aller Be­
triebe ausmachen, gegenüber dem Landes­
durchschnitt von gut 2611Jo. Ebenso einmalig wie 
der Kreis Eiderstedt mit dem Vorherrschen 
dieser beiden Betriebsgrößenklassen ist der 
Kreis Pinneberg mit seinem hohen Anteil an 
kleinen Betrieben: allein in die BetriebsgröUen­
klasse von 0,5 - 2 ha gehören trotz eines (ge­
ringen) Rückganges mehr als 25"/o aller Betrie­
be. Zusammen mit der Betriebsgrößenklasse 
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von 2 - 5 ha umfaßt sie mehr als 42o/o aller Be­
triebe. In diesem Kreis wird die Agrarstruktur 
und die starke Stellung der kleinen Betriebe 
durch die ausgedehnten Sonderkulturen be­
stimmt. 

Die regionale Betrachtung der LZ 1960 läßt die 
keineswegs geringen Besonderheiten einzelner 
Kreise deutlich hervortreten. 

Schleswig-Holstein im Bund 

Die landwirtschaftliche Betriebszählung 1960 
zeigt, daß an der Sonderstellung des Landes 
Schleswig-Ho1stein zum Bund in der Struktur 
der Betriebe zwischen den beiden letzten Zäh­
lungen kaum große Veränderungen zu verzeich­
nen sind; die Sonderstellung tritt nur noch 
schärfer hervor. Der Anteil Schleswig-Holsteins 
an den Betrieben mit mehr als 0,01 habeträgt 
4o/o, an der landwirtschaftlichen Nutzfläche hin­
gegen 9o/o, womit die Eigenart des Landes 
Schleswig-Holstein mit seinem großen Anteil 
an bäuerlichen Familienbetrieben erneut unter­
strichen ist . In der Gruppe der Betriebe von 10 
- 100 ha beträgt der Anteil des Landes bei den 
Betrieben 8%, bei der Fläche 11%. Dement­
sprechend machen in Schleswig-Holstein diese 
Betriebe 56o/o aller Betriebe aus und nehmen 
82o/o der gesamten LN in Anspruch, während im 
gesamten Bundesgebiet die Anteile 25o/o bzw. 
64% betragen. 

Unterschiede zu den Ländern 

Im Vergleich zu den übrigen Ländern des Bun­
desgebietes ist das Gefälle von Norden nach 
Süden erhalten geblieben. Während bei der Zu­
nahme der mittleren Betriebsgrößen die untere 
Grenze in Schleswig-Holstein und ebenso in 
Niedersachsen bei 15 ha liegt, ist in den Län­
dern Nordrhein-Westfalen und Hessen eine Zu­
nahme bereits bei der Betriebsgrößenklasse 
von 10- 15 ha festzustellen, und in den Ländern 
Rheinland- Pfalz, Baden-Württemberg und Bay­
ern beginnt sie bereits bei 7, B ha. Die Zunahme 
bei den größeren Betrieben von 50 - 100 ha be­
schränkt sich auf die nördlichen Länder der 
Bundesrepublik: Schleswig-Holstein, Nieder­
sachsen und Nordrhein- Westfalen. 

In allen Ländern hat die durchschnittliche Be­
triebsgröße zugenommen. Das ist eine natürli­
che Erscheinung, die sich aus der starken Ver­
minderung der Betriebe und einer nur wenig 
veränderten LN ergibt. Das Ausmaß ist in den 
einzelnen Ländern unterschiedlich, am größten 
dort, wo die Zahl der kleinen Betriebe weit 
überwiegt, und am geringsten in denjenigen 
Ländern, wo der Anteil der größeren Betriebs­
größenklassen an der gesamten Fläche weit 
über dem Durchschnitt des Bundes liegt. Die 
unterschiedlichen mittleren Betriebsgrößen in 
den Ländern sind der äußere Ausdruck für das 
Gefälle der Betriebsgrößen von Nord nach Süd. 

Wie es in Schleswig- Holstein zwischen den bei­
den Betriebszählungen entscheidende Verände­
rungen der regionalen Unterschiede innerhalb 
des Landes gibt, so sind sie auch in den übri­
gen Ländern im gleichen Umfange vorhanden. 
Sie sollten geprüft und beachtet werden, bevor 
aus der unterschiedlichen Struktur der Betriebs­
größen in den einzelnen Ländern wirtschaftlich­
politische Rück~chlüsse gezogen werden. 

Die Dynamik in der Verlagerung der LN von 
1949 bis 1960 ist in allen Ländern außerordent­
lich groß. Soweit sie aus den Ergebnissen der 
beiden Betriebszählungen erkennbar ist, betrug 
sie in Rheinland-Pfalz und Hessen mindestens 
15o/o der Fläche von 1949; in Baden-Württem­
berg wechselten 13o/o der LN die Betriebsgrö­
ßenklasse, es folgt Nordrhein-Westfalen mit 8%. 
Dieser Umsatz war am geringsten in Schleswig­
Holstein und Bayern mit 6o/o bzw. 5% der Flä­
che. Mit Ausnahme der Länder Schleswig- Hol­
stein und Niedersachsen haben alle Länder 
mehr oder weniger grolle Einbußen in der LN 
erlitten. Die Zunahme in Schleswig-Holstein 
dürfte in erster Linie auf die Landgewinnung an 
der Westküste zurückzuführen sein, die glei­
chen Gründe scheinen in Niedersachsen vorzu­
liegen. 

Die Veränderungen in der Betriebsgrößenstruk­
tur des Landes sind in der Zeit von 1949 bis 
1960 größer gewesen als je zuvor . Sie sind das 
Ergebnis der allgemeinen wirtschaftlichen Ent­
wicklung, unterstützt von wirksamen Maßnah­
men der staatlichen Agrarpolitik. 

Dr. Emil Meyer 

Die Straßenverkehrsunfälle im Jahre 1959 
"Talsperre gebrochen - 500 Tote, 15 000 Ver­
letzte". Eine solche Schlagzeile wäre geeignet, 
die Bevölkerung auf das Äußerste zu erregen 
und zu beunruhigen. Man würde verlangen, daß 
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rücksichtslos durchgegriffen würde, um eine 
Wiederholung zu verhüten. Daß die gleiche Zahl 
von Menschen innerhalb eines Jahres auf den 
Straßen Schle swig-Holsteins getötet und verletzt 



wird, wird im allgemeinen wie etwas Unabänder­
liches hingenommen. Die Tatsache, daß jähr­
lich durch den Straßenverkehr innerhalb der 
Bunde::;republik die Bevölkerung eines Ortes 
von der Größe Glückstadts ausgerottet und die 
dreier Grol~städte mehr oder weniger schwer 
an ihrer Gesundheit geschädigt wird, sollte je­
dermann aus der Gleichgültigkeit aufschrecken. 
Da bei fast allen Unfällen menschliches Versa­
gen im Spiel ist, kann nur Disziplin und Auf­
merksamkeit allen Beteiligten Wandel schaffen. 
Psychologische Voraussetzung hierfür ist die 
Kenntnis der Größe der Gefahr. 

Trotz der Bemühungen aller verantwortlichen 
Stellen ist auch 1959 die Zahl der Straßenver­
kehrsunfälle mit Personenschaden weiter ge­
stiegen. Mit 12 200 Unfällen liegt sie um 11 ~o 
höher als im Vorjahre. Hierbei ist die Entwick­
lung innerhalb von Ortschaften nicht so ungün­
stig. Tabelle 1 zeigt, daß auf den Ortsdurch­
fahrten der Bundesstraßen die Unfälle sogar 
abgenommen haben. Bei diesen Ortsdurchfahr­
ten handelt es sich nicht nur um den Dörfer 
durchquerenden Fernverkehr, sondern zu einem 
guten Teil um innerstädtischen Verkehr auf den 
Hauptverkehrsstraßen. Durch seine zunehmen­
de Dichte zwingt er immer mehr zum Kolonnen­
fahren . Hierbei kommt es zwar häufig zu Zu­
sammenstößen, sie führen aber überwiegend 
nur zu Sachschaden. Personenschäden entstehen 
meist erst, wenn Fußgänger oder Zweiradfah­
rer an den Unfällen beteiligt sind. Ähnliches 
gilt wohl auch in gewissem Maße für die Orts­
durchfahrten von Landstraßen I. Ordnung. Auf 
den anderen Straßen ist der Verkehr noch nicht 
so dicht, daß sich diese mildernden Tendenzen 
bemerkbar machen. 

Außerhalb der Ortschaften haben die Unfalle um 
22% zugenommen. Würde diese stark unter­
schiedliche Entwicklung anhalten, so würden 
sich etwa um 1965 herum die Hälfte aller Un­
fälle außerhalb der Ortschaften ereignen. Das 
ist insofern bedenklich, als diese Unfälle mit 
besonders schweren Personenschäden verbun­
den sind. Drei Viertel aller Unfälle auf freier 
Strecke spielen sich auf Bundesstraßen und 
Landstraßen I. Ordnung ab. Die Fernverkehrs­
straßen, besonders die Autobahn, haben eine 
überdurchschnittliche Zuwachsrate, da anschei-

Tab. 1 Unfälle mit Personenschaden nach der Straßenart 

IM~rbalb I Auß~halb 

voll Ortscbaft~n 
Straßenart 

19~8 1959 
v~rind. 

1958 1959 
Verand. 

in 7o in,; 

Bund~sautobaho " " " 83 116 + 39,8 
Bundesstraßen 2 514 2 479 . 1,4 I 416 I 758 + 24,2 
Landstraßen I. 0. I 889 I 985 + 5,1 I 198 I 366 + 14,0 
Landsttaß~ll 11. 0. 328 401 + 22,3 253 318 + 25,7 
Ander~ StraJleo 3 035 3 382 + 11,4 295 391 + 32,5 

S~raß~n inssesamt 7 766 8 247 + 6,2 3 245 3 949 • 21,7 

nend hier die Verkehrsdichte erheblich zuge­
nommen hat. 

Die Höhe des Blutzolls dieser Unfälle wird einem 
klar, wenn man daran denkt, daß innerhalb der 
letzten 10 Jahre jeder 20. Einwohner des Lan­
des bei einem Verkehrsunfall getötet oder ver­
letzt wurde. Auch 1959 verunglückten wieder 
15 800 Menschen, das sind 13% mehr als im 
VorJahre. Der Anstieg bei den Betroffenen ist 
also etwas größer als bei der Zahl der Unfälle. 
Dies zeigt sich auch in der Relation von Unfäl­
len und Verunglückten. Während 1958 nur 1,27 
Personen je Unfall verunglückten, waren es 
1959 1,30. Es dürfte sich hier in erster Linie 
ein Strukturwandel des Verkehrs zeigen . Durch 
das Steigen des Anteils der Kraftwagen und das 
Zunehmen des Ausflugsverkehrs erhöht sich die 
durchschnittliche Besetzung der Fahrzeuge. Da 
dadurch mehr Menschen an einem Unfall betei­
ligt sind, ist es naheliegend, daß auch mehr 
verunglücken. 

Die größte Gruppe der Unfallopfer stellen mit 
über 4 000 Personen die Benutzer von Perso­
nenwagen (Tabelle 2). Sie haben zudem die 
größte Zuwachsrate. Hier liegt also ein kriti­
scher Punkt der Entwicklung. Eine ähnlich gro­
ße Zuwachsrate haben nur noch die Mopeds, de­
ren Verunglückte aber zahlenmäßig nicht so 
sehr ins Gewicht fallen. Zwar entfallen etwa 
die Hälfte aller Verunglückten auf Zweiradfahr­
zeuge; man darf aber wegen der unterschiedli­
chen Entwicklung die einzelnen Gruppen nicht 
kurzerhand zusammenfassen. Die Zuwachsra­
ten der Radfahrer und besonders der Motorrad­
fahrer liegen nämlich unter dem Durchschnitt. 
Erfreulich ist es, daß die Zahl der verunglilck­
ten Fußgänger, deren Personenschäden immer 
besonders schwer sind, fast gar nicht zuge­
nommen hat. 

D1e Schwere der Personenschäden, die man als 
Zahl der Getöteten und Schwerverletzten je 10 
Leichtverletzte mißt, betrug 1959 im Durch-

Tab. 2 Verunglückte 1959 

v~run.hiclct~ Schwer" 

Art d~r G .. Schw"r-I Leicht· d"r 

V~hhrs· 
eco- Verind. p.,f' 

b~t.,jJiiUD8 ff!te verletzte in•· sea. soaen· 
a~samt 1958 scha· 

I io % den I 

Auf Kraftr~ern 81 I 041 2 364 
Pr.raonen-

3486 • 3,8 4,7 

ltrafnraa~n 135 1268 
Lastluaft· 

2 754 4 1 ~7 • 28,9 5,1 

waaen 14 140 330 484 + 1,7 4,7 
Mopeds 45 610 l 409 2 064 • 27,0 4,6 
Fahrrll.~rn 64 627 I 967 2 658 + 10,8 3,5 

Als Fußsins~r 162 I 029 I 571 2 762 + 0,4 7,6 
Sonsris~ 3 50 166 219 • 7,J! 3,2 

lnsa~samt 504 4 765 10 561 15 830 + 12,8 5,0 

davon Minner 396 3452 7 650 II 498 + 12,7 5,0 
Frauen 108 1313 2911 4 332 + 12,9 4,9 

1) G"töt~t" und Schw~rverl~t:ue j~ 10 Leichtv.,rletzte 
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schnitt 5,0. Sie ist mit den Vorjahren nicht ver­
gleichbar, da die Erhebungsmethode gewechselt 
hat. Nach der heutigen Methode ist es leichter 
als bisher möglich, festzustellen, ob der Ver­
letzte, der einer Klinik zugeführt wurde, dort 
aufgenommen oder nur ambulant behandelt wur­
de. Danach richtet sich aber damals wie heute 
die Bezeichnung als Schwer- oder Leichtver­
letzter. Diese Verbesserung hat eine niedrigere 
Meßzahl für die Schwere der Personenschäden 
ergeben. Man kann aber trotzdem feststellen, 
daß die Schwere in den letzten Jahren etwas 
gesunken ist. Nächst den Fußgängern haben 
die Personenwagenbenutzer die schwersten 
Personenschäden. Eigentlich sollte man erwar­
ten, daß die Personenschäden der Motorrad­
fahrer schwerer sind, da sie durch keinen 
Fahrzeugaufbau geschützt werden. Das ist auch 
in der Tat so und zeigt sich, wenn man nach 
Ortslagen trennt. Innerhalb von Ortschaften 
beträgt die Schwere der Personenschäden bei 
Benutzern von Personenwagen 3,3 und von Kraft­
rädern 3, 5, außerhalb 6, 5 und 7, 8. Da aber drei 
Fünftel der Personenwagenbenutzer und nur ein 
Drittel der Motorradfahrer außerhalb von Ort­
schaften verunglücken, verschieben sich die 
Verhältnisse in der Zusammenfassung. 

Einen klaren Überblick über die Schwerpunkte 
des Unfallgeschehens erhält man, wenn man 
sich auf die Betrachtung der Getöteten und 
Schwerverletzten beschränkt, wie es in der Ta­
belle 3 geschieht. In der Gliederung nach der 
Verkehrsbeteiligung bilden innerhalb der Ort­
schaften die Fußgänger die größte Gruppe. Da­
neben spielen die Zweiradfahrer die entschei­
dende Rolle. Von der relativ günstigen Entwick­
lung dieser Gruppe haben wir uns aber eben 
überzeugt. Außerhalb der Ortschaften springen 

Tab. 3 Getötete und Schwe"ederzte 1959 
a) nach det Vetkehtsbereiligung 

An der 
Innerhalb I Außerhalb 

Verkehrsbeteiligung von Ortscha.Cten 

Auf Krafträdern 599 523 
Personenkraftwagen 396 I 007 
LastkraJtwagen 44 llO 
Mopeds 398 257 
Fahrrädern 493 198 

Als Fußgänger 932 259 
Andere 20 33 

lnsgeslllllt 2 882 2 387 

b) nach dem Lebeosalrer 

Innerhalb I Außerhalb 
Lebensalter 

von Ortschaften 

bis 5 Jahre 156 47 

6 . 13 . 247 108 

14 • 24 . 983 I 015 

25 • 64 . I 129 I 079 
65 J alue und dariiber 367 138 

Insgesamt 2 882 2 387 

-86-

GETÖTETE UND SCHVVERVERLETZTE 1959 

bi5 5 Jahre 

6-1.3 Jahre 

11t-24 Jahre 

25-64 )allre 

65 Jahre 
und darüber 

- --------..-10111 

t-----r~O 

I 
innerhalb 

!Jaußomalb 

Ort><hofffn f 
von 

mit über 2 Fünftein der Opfer die Personenwa­
genbenutzer ins Auge. Hier war schon ein kri­
tischer Punkt festgestellt worden. Gliedert man 
nach dem Alter, so muß man die unterschiedli­
che Zahl von Jahrgängen in den einzelnen Grup­
pen bedenken. Die Zahlen der Kinder und der 
alten Leute lassen sich mit den anderen Grup­
pen wegen der Unterschiede in der Verkehrs­
beteiligung schwer vergleichen. Auch für die 
Gruppe der 14- bis 24jährigen gilt dies noch 
zum Teil, da nicht alle Jahrgänge dieser Grup­
pe ein Kraftfahrzeug führen dürfen. Trotzdem 
liegt sie an der Spitze. Mit ihren nur 11 Jahr­
gängen hat sie fast so viel Unfallopfer wie die 
nächste Gruppe mit 40 Jahrgängen. Als emzige 
Gruppe hat sie außerdem ihren Schwerpunkt 
außerhalb der Ortschaften. Hier ist also ein 
weiterer kritischer Punkt. 

Die beiden kritischen Punkte, die eben nur nach 
ihrem augenblicklichen Gewicht herausgeschält 
wurden, zeigen aber auch eine bedrohliche Ent­
wicklung. Hierzu ist in der Tabelle 4 mit dem 
Jahre 1954 verglichen worden, wobei alle Un­
fallopfer, also einschließlich der Leichtver letz­
ten, betrachtet werden. 1954 wurden innerhalb 
von Ortschaften 8 146 Personen getötet und ver­
letzt und außerhalb 2 97 1, 195 9 dagegen 10 105 
und 5 72'5. Mit einer weit überdurchschnittlichen 



Iab. 4 v~runglückt~ 1954 und 1959 

a) nach d~r v~.k~htabet~ili&ung 

Innerhalb I Au~halb V~randerun& 19~9 
&~&ea 1954 

Art der 
90o Onschahen in" 

v~rk~hubet~ili&un& 1954 19~9 1954 1959 inn~halb l•uß.,thalb 

v~nsluckt~ 10" von Oruchah"n 

Auf Kcahrad~rn 30 23 31 1 21 . 6 . 30 
Krahwag~nl 13 18 37 51 + 78 + 168 
FahrriWern2 32 36 21 ' 20 • 40 • 83 

Als Fuß&lln&er 24 23 10 8 + 16 + 47 
Andre~ I I I I • 54 . 8 

rns,esamt 100 100 100 100 + 24 • 93 

I) Pkw, Lkw, Kro.homnibua, .onstige Kro.fdahruug" 2) l'ahrcad~t 
u.od Mopeda 

b) nach dm. lebensalt~r 

lnn~balb I Außerhalb V~ro.nderung 1959 
gea"n 1954 

90D Orucbaften in " 
lebenao.Jcrr 

1954 1959 1954 1959 ioMrhalb l•uß.,tbo.lb 

v .. run&luckte in% von Orucho.ften 

bis 5 Jahre 5 ~ 2 2 . 2 • 108 
6 . 13 . 9 8 6 4 t 8 • 50 

14 • 24 . 30 39 31 43 + 64 • 163 
25 • 59 . 45 41. 54 46. 
60 Jahre und da:uber 12 Sb 8 5b 

ln•&eaamt 100 100 100 100 + 24 • 93 

a) 25 bia 64 Jahre b) 65 Jahre und datub"r 

Zuwachsrate heben sich die Personenwagen­
benutzer in beiden Ortslagen heraus. Ihre An­
teile sind deshalb auch erheblich gestiegen. 
Eine besonders ungünstige Entwicklung nahm 
auch die Verunglückung der Rad- und Moped­
fahrer. die hier zusammengeraßt werden muß­
ten. In der Aufgliederung nach dem Alter zeigt 
sich der Schwerpunkt der Zunahme in der Grup­
pe der 14- bis 24jahrigen. Es fällt auch noch 
auf, daß Kinder und, wie sich aus den absoluten 
Zahlen abschätzen läßt, auch alte Leute jetzt 
häufiger auf freier Strecke verunglücken. Das 
tun sie aber in erster Linie als Mitfahrer in 

Kraftfahrzeugen und nicht als selbständig han­
delnde Verkehrsteilnehmer. 

Kombiniert man Verkehrsbeteiligung und Le­
bensalter (Tabelle 5). so lassen sich die kriti­
schen Stellen noch klarer erkennen. Die 18- bis 
24jährigen stellen 60o/o der verunglückten Führer 
von Motorrädern und fast den gleichen Anteil 
unter den Mitfahrern. Ein Drittel der Opfer 
unter den Pkw-Fahrern und Mitfahrern entfällt 
auf diese 7 Jahrgänge. Die Halfte der verun­
glückten Mopedfahrer gehört den 14- bis 24jäh­
rigen an. wobei ein Drittel der Opfer der Gruppe 
der 18- bis 24jährigen zuzurechnen ist. Auch 
40% der Radfahrer entstammen diesen 11 Al­
tersjahrgängen. Nur unter den Fußgängern neh­
men sie mit 15% einen dem Bevölkerungsanteil 
etwa entsprechenden Platz ein. Die Tabelle 
zeigt auch, daß fast in allen Gruppen mehr 
Kraftwagenbenutzer außerhalb der Ortschaften 
verunglücken als innerhalb. Da die Kraftwagen­
benutzer insgesamt fast ein Drittel der Verun­
glückten ausmachen und ihr Anteil an der Ge­
samtzahl sich erhöht, werden sie immer mehr 
das Bild bestimmen. 

Die Schwere der Personenschäden, also die 
Zahl der Toten und Schwerverletzten auf je 10 
Leichtverletzte, zeigt bemerkenswerte Unter­
schiede zwischen den Altersgruppen. Bei den 
Kindern bis zu 5 Jahren beträgt sie G, 1 und ist 
damit verhältnismäßig hoch, bedingt durch den 
großen Anteil der Fußgänger, die immer be­
sonders schwer betroffen werden. Die Schwere 
sinkt dann ab und erreicht ihr Minimum mit 3,8 
in der Gruppe der 14- bis 17jährigen. Bei ihnen 
ist der Fußgängeranteil recht gering. Sie ver­
unglücken in erster Linie als Radfahrer und auch 
als Mopedfahrer. In der folgenden Altersgruppe 
der 18- bis 24jährigen springt die Schwere der 
Personenschäden auf 4, 7. da nun die Kraftfahr­
zeugbenutzung im Vordergrund steht. Dabei hat 
diese Altersgruppe als Radfahrer (2,5 gegen 3,5) 

Tab. 5 Verunglückte nach Verkehrsbeteiligung und Lebensalter 

bis 5 Jahre 6- 13 Jahre 14- 24 Jahre 25- 64 Jahre 
65 Jahre 

loss~~amt 
und daruber 

Arr dtt inner- außer- inne:t" auß~r· inne:t· außer· inner- außer- jnner außer- inne:t• außer-
V ~rhhrtb<!rei liguog halb halb halb halb balb halb halb balb halb halb halb halb 

90n Ortscb alt"" 

FUhrer } . . . . I 041 54<1 683 335 9 4 17H 883 
~itfahr~r 90n Krafulideco 9 I 17 7 373 214 160 87 2 . ,61 309 

Fiihrer } 90n Pkw 
. . . . 230 -113 538 784 16 30 784 I 227 

Mitfabr~r H 26 43 57 304 576 401 607 38 61 819 I 327 

Fuhrer } 900 Lkw 
. . . . 40 60 78 112 . I 118 IH 

Mirfahrer 2 2 5 2 27 61 38 50 2 4 74 119 

FUbm } von Moprda 
. . 2 . 712 271 665 265 <15 H I 42.f 560 

Mitfahrer 2 I II 4 32 16 9 5 . . 54 26 

Fuhrer } von Fahrradern 5 5 251 83 868 166 819 213 148 65 2 091 532 
Mitfahr<!r 16 6 8 3 . . 2 . . . 26 9 

Fuß&ina~r 362 58 -150 80 312 99 67.f 137 509 BI 2 307 455 

Andere 8 I 9 15 12 27 67 52 18 10 ll·t 105 

lnag~samt <137 100 796 251 3 951 2 447 4 134 2 647 787 280 10 105 5 725 
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und als Mopedfahrer (4,5 gegen 4, 7) leichtere 
Schäden als der Durchschnitt aller Altersgrup­
pen. Als Führer von Personenwagen verun­
glücken sie aber besonders schwer (5,4 gegen 
4,8 im Durchschnitt aller Altersgruppen oder 
4,1 in der Gruppe der 35- bis 44jährigen). Auch 
unter den Motorradfahrern sind ihre Unfälle die 
schwersten. In den folgenden Altersgruppen 
nimmt die Schwere zunächst ab und sinkt bei 
den 35- bis 44jährigen auf 4,5. Hier wirken 
zwei Tendenzen einander entgegen: Der Über­
gang vom Zweiradfahrzeug zum Wagen verbes­
sert die Situation, die körperliche Widerstands­
fähigkeit verringert sich aber. Diese letzte 
Tendenz setzt sich nun auch weiterhin durch, 
so daß die Schwere wieder steigt. Sie erreicht 
in der Gruppe der über 65jährigen mit 9,0 ihren 
Höhepunkt. 

Innerhalb der Ortschaften sind die Personen­
schäden mit 4,0 im Durchschnitt leichter. Auf 
freier Strecke beträgt die Meßzahl 7,2. Wenn 
auch die Fußgänger am schwersten verun­
glücken, so ist doch beachtlich, daß die Kraft­
fahrzeugbenutzer auf freier Strecke genauso 
schwer verunglücken wie die Fußgänger inner­
halb der Orte (Meßzahl 6,8). Auf freier Strecke 
schneiden die Motorradfahrer und die Mitfahrer 
von Personenwagen noch schlechter ab. Es be­
darf der Anstrengung aller, dem Tod auf der 
Straße Einhalt zu gebieten. Die Schwerpunkte, 
an denen Gegenmallnahmen anzusetzen haben, 
sind klar zu erkennen. 

Dipl.-Math. Cerhard Schaub 

Veraleiehe auch: "Oie SrraßeoverkehuunliUie im Jahre 1958" in Stat. 
Monatsh, S.·H, 1959, S. 318 (Onember) und "Die Straßen•erkehrsun­
fälle im Jahr 1959" in Yinsebait uod StatiStik 1960, S. 296 (Mai) 

Die Bauwirtschaft im Jahre 1960 
Ergebmsse der Totalerhebung vom 31. 7. 1960 

Überblick 
Die Zahl der Betriebe war - wie schon seit län­
gerer Zeit - auch 1960 wieder niedriger als im 
Vorjahr. Die durchschnittliche Zahl der Be­
schäftigten (60 895) und derbaugewerbliche 
Umsatz (l, 1 Mrd. DM) erreichten jedoch einen 
neuen H6chstwert. 

Bei der Totalerhebung am 31. 7. 1960 wurden 
2 485 Betriebe mit 63 935 Beschäftigten ge­
zählt. Dabei hat sich die Zahl der Betriebe ge­
genüber 1959 um 47 (- 2o/o) verringert, die Zahl 
der Beschäftigten um 566 (+ 1%) erhöht. Von 
dem Rückgang der Betriebszahl wurden - mit 
einer einzigen Ausnahme - nur die Betriebe mit 
1 - 9 Beschäftigten betroffen. 48 von 79 Abgän­
gen dieser Größenklassen waren Einmannbe­
triebe. Hier handelt es sich allerdings nicht nur 
um "echte'' Abgänge (Abmeldung infolge Alter 
oder Ablebens des Inhabers u. dgl. ), sondern 
auch um Betriebe, deren Alleininhaber eine 
Landwirtschaft betreibt, nur noch nebenbei 
einige handwerkliche Reparaturen ausführt und 
daher Jahresumsätze in der Größenordnung von 
nur 100 bis 200 DM erzielt. Solche Betriebe 
sind aus der Totalerhebung gestrichen worden. 
In der Hauptsache spielt aber wohl be1 der Lö­
schung der Firmen der Umstand eine Rolle, daß 
heute ein Betrieb, dem die Mittel zur Änschaf­
fung moderner Baumaschinen fehlen, weder 
rentabel noch konkurrenzfähig ist. 

Die Zahl der mittleren Betriebe (10 - 199 Be­
schäftigte) betrug Mitte de s Jahres 1 247 (30 
mehr als 1959). Die Zahl der Großbetriebe (200 
und mehr Beschäftigte) hat um 2 auf 32 zuge-

Tab. 1 Bettiebe und Beschäftigte nach Größenklassen 

Betriebe Beaebiftiate 

Betriebe 
am 31. Juli am 31. Juli mir ... Beschäftigten Verind. Veraod. 
1959 1960 1959 1960 

I 329 281 • .f8 329 281 . .f8 
2- <4 .f67 <4<42 • 25 I 353 I 286 . 67 
5- 9 489 <483 . 6 3335 3 307 . 28 

10- 19 467 482 • 15 6 411 6 573 • 162 
20- 49 <435 434 . 1 13 657 13 639 . 18 
50- 99 217 229 + 12 15 313 15 804 + 491 

100 - 199 98 102 + 4 13777 13 510 • 267 

200- 499 28 30 + 2 7 959 8 386 • 427 
500- 999 2 2 - 1 235 1 l.f9 . 86 

1 000 und mehr . . . - . . 

io8gesamt 2 532 2 485 • <47 63 369 63 935 • 566 

nommen. Man kann sagen, daß die Tendenz zur 
Vergrößerung der Betriebe im allgemeinen et­
was deutlicher gewesen ist, als im Vorjahr (26 
Beschäftigte je Betrieb gegenüber 25 im Vor­
jahr). 

Die Bautätigkeit hatte im Jahre 1960 infol­
ge der verhältnismäßig milden und trocknen 
Witterung zum Jahresbeginn eine sehr günstige 
Ausgangsposition, hinzu kamen auch noch die 
Auswirkung der Maßnahmen zur Förderung des 
Winterbaus und der ungewöhnlich große Bau­
überhang - rund 27 000 noch nicht bezugsfertige 
Wohnungen. Auf diese Umstände ist es zurück­
zuführen, daß die Zahl der Beschäftigten im 
Januar und Februar mit 54 670 und 53 240 eine 
für diese Monate nie gekannte Höhe erreichte. 
Auch im März überstieg sie mit 60 197 noch den 
Vorjahreswert um 6%. Bis Mitte de s Jahres lag 
sie noch über den Vorjahreswerten, erst ab 
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August 1960 darunter, ab Juni sogar auch unter 
denen von 1958. Diese Entwicklung geht in der 
Hauptsache auf den Tiefbau zurück, dessen Be­
schäftigung fast immerunter dem Stand des Vor­
jahres blieb. Bis Mitte 1960 mußten im Straßen­
bau sogar in größerem Umfange Facharbeiter 
entlassen werden, da Anschlußaufträge der öf­
fenthchen Hand fehlten. Dies hängt offenbar mit 
der Empfehlung des Bundeswirtschaftsministe­
riums zusammen, 30~o der Bauaufträge in die 
Wintermonate zu verlegen. Auch die fortschrei­
tende Technisierung, besonders auf dem Gebie­
te des Straßenbaus, dürfte bei dieser Entwick­
lung mitgewirkt haben. Das von den Straßenbau­
firmen entlassene Personal wurde natürlich in 
anderen Branchen sofort aufgenommen, was bei 
der nach wie vor angespannten Lage auf dem 
Arbeitsmarkt nicht verwunderlich ist. 

Eine Gliederung der Beschäftigten nach 
ihrer S t e 11 u n g im Betrieb - Ergebnisse 
der Totalerhebung - zeigt, daß sich die Anteile 
der einzelnen Gruppen an allen Beschäftigten 
nicht wesentlich geändert haben. D1e Zahl der 
gewerblichen Lehrlinge (einschl. Umschüler, 
Anlernlinge und Praktikanten) ist - wie schon 
in den vorhergehenden Jahren - auch im Jahre 
1960 zurückgegangen (- 358 = 7~o). Die Ursache 
dafür liegt neben der schwachen Besetzung der 
z. Z. in die Praxis kommenden Jahrgänge auch 
darin, daß sich die Jugend mehr für andere 
Handwerke oder für Büroarbeit interessiert, 
als für den Bau. 

Die Anzahl der im Juli 1960 an 26 Arbeitstagen 
geleisteten Arbeitsstunden betrug 10,6 
Mill., das ist fast 6~o weniger als im Vorjahr 
(allerdings bei 27 Arbeitstagen). Wenn auch der 
Wohnungsbau am stärksten von allen Bauarten 
abgenommen hat (- llo/o), so entfallen auf ihn 
doch noch immer die meisten Arbeitsstunden 
(43~o gegenüber 46% im Vorjahr). Bemerkens­
wert ist die verhältnismäßig starke Zunahme 
der im gewerblichen und industriellen Bau 
(+ 15%) und der im öffentlichen Hochbau (+ 19%) 
geleisteten Stunden, wodurch auch der Anteil 
dieser beiden Bauarten an den Gesamtstunden 
von 9 auf 11 bzw. von 6 auf 8~o stieg. Die Zu­
nahme im gewerblichen Bau erklärt sich in der 
Hauptsache aus der Errichtung einiger Kühl­
häuser sowie dem Aus- und Umbau von Gas­
werken auf Erdgasbetrieb. Die geringere Zahl 
der geleisteten Arbeitsstunden im öffentlichen 
Tiefbau (- 9%) ist auf den Abschluß verschiede­
ner umfangreicher Baumaßnahmen z. B. Atom­
kraftwerk Geesthacht, Bangsiel (Eindeichung 
Husum) und andere sowie auf die Fertigstel­
lung verschiedener Flugplätze für die Bundes­
wehr zurückzuführen. 

Die im Juli 1960 gezahlte Lohnsumme be­
trug 31,7 Mill. DM, das sind 7~o mehr als im 
Juli 1959. Diese Zunahme geht in der Hauptsa­
che auf die im Mai 1960 in Kraft getretenen 

Lohnerhöhungen zurück, da ja die Beschäftig­
tenzahl nur 1% über dem Vorjahreswert lag und 
die Zahl der Arbeitsstunden sogar 6~o niedriger 
war. Auch die Gehälter sind von 1,6 auf 1,8 
Mill. DM - das sind sogar 14% - gestiegen. 
Das durchschnittliche Gehalt je Angestellten 
betrug 640 DM gegenüber 596 DM im Juli 1959. 

Der bei der Totalerhebung erfragte Umsatz 
für das ganze Kalenderjahr 1959 hat mit 951,8 
Mill. DM (+ 20~o) einen neuen Höchstwert er­
reicht. Nach vorläufigen Berechnungen dürfte 
im Jahre 1960 die Milliarden-Grenze über­
schritten worden sein. Der im Juli 1960 erziel­
te Umsatz war mit 102,2 Mill. DM um 7% höher 
als im Juli des Vorjahres. 

Die Umsatzanteile der einzelnen Bauarten am 
Gesamtumsatz haben sich im Juli gegenüber 
dem Vorjahr nur ganz unbedeutend verändert. 

Tab. 2 Umsatz nach Bau:uten 

Baua~w~rblich~r Umsat:t 

Bau an im Juli 1959 im Juli 1960 Vcriind. 

I 000 ON ,. 1000 DM ,. io% 

Wohnuoaabau <41 388 <43 43 233 <42 • 4 
Landwirtschaftlich~r Bau 6066 6 6 698 7 • 10 
Gt'w~rblicher und 
indusuiell~r Bau 10 147 11 10 9-40 11 .. 8 

Öffentlicher und Ver· 
kehrsbau 38 186 -40 <II 371 -40 .. 8 

lnaa~umt 95 787 100 102 2<42 100 .. 7 

Bei der Gliederung der Beschäftigten nach Ge­
werbezweigen steht der Hoch- und Ingenieurbau 
(32 337 Beschäftigte) nach wie vor an erster 
Stelle. Auch hat sein Anteil an allen Beschäf­
tigten gegenüber dem Vorjahr von 44 auf 51~o 
zugenommen. Die stärksten Veränderungen er­
fuhr jedoch der Hoch-, Tief- und Ingenieurbau, 
dessen Anteil von 21 auf 12% zurückging. 

Die immer starker werdende Mechanisierung 
der Bauwirtschaft ist nicht nur eine Folge des 
Mangels an Arbeitskräften - die Situation auf 
dem Arbeitsmarkt hat sich nicht wesentlich 
verändert - und der dauernd steigenden Löhne, 
sie wird auch dadurch vorangetrieben, daß der 
nach wie vor scharfen Konkurrenz nur bei An­
wendung kostensparender Baumethoden begeg­
net werden kann. Daher ist der Geräte b e -
stand erheblich angewachsen, und zwar auch 
bei den Kleinbetrieben ( 1 - 9 Beschäftigte), was 
darauf hindeutet, daß heute selbst in kleinem 
Maßstab ein Wettbewerb ohne Einsatz von Bau­
maschinen aussichtslos ist. - Besonders stark 
vermehrte sich die Zahl der Bitumen-, Teer-, 
Gußasphaltkocher (+ 75 = 50%). größere Turm­
drehkrane (+ 11 = 37~o), Straßenbaumaschinen 
für Schwarzdecken (+ 103 27~o), Fertiger für 
Schwarzdecken (+ 15 = 16~o) und Betonmiseher 
(+ 437 = 12%), auch die abermalige Zunahme 
der Stahlrohrgerüste ( + 16 9 t = 35%) - vor 
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allem bei den Betrieben mit 20 und mehr Be­
schäftigten - ist bemerkenswert. Bei alledem 
darf aber nicht übersehen werden, daß die ge­
meldeten Bestandszahlen nichts über die Ver­
änderung der Kapazität der Baugeräte aussa­
gen. Wenn z. B. ein veraltetes kleines Bauge­
rät durch ein viel leistungsfähigeres, größeres 
ersetzt wurde, so ist dies aus den Zahlen nicht 
zu ersehen. Die effektive Mehrleistung wird 
also erheblich größer sein, als dem angegebe­
nen Zuwachs in Prozent entspricht. 

Handwerk und Industrie 

Von insgesamt 2 485 Betrieben mit 63 935 Be­
schäftigten gehörten 93o/o mit 72"/o der Beschäf­
tigten ( 195 9: 93"/o Betriebe mit 71 "lo der Beschäf­
tigten) zum Handwerk und 7"/o der Betriebe 
mit 28"/o der Beschäftigten zur Industrie . 
Letztere hatte 5 Betriebe und 495 Beschäftigte 
weniger als im Vorjahr, während be1m Hand­
werk zwar die Betriebs~ahl um 42 zurückging, 
die Zahl der Beschäftigten aber um 1 061 stieg. 
In der gleichen Richtung haben sich auch im 
Vorjahr die Veränderungen bewegt. 

Das Verhältnis Handwerk/Industrie - gemessen 
an der Beschäftigtenzahl - ist gegenüber dem 
Vorjahr unverändert geblieben. Im einzelnen 
zeigt die Abbildung 1, welche Anteile der Be­
triebe und Beschäftigten auf das Bauhandwerk 
und die Bauindustrie in den einzelnen Größen­
klassen entfallen. Von 1 206 Betrieben mit 1 -
9 Beschäftigten zählten sich 1 199, also über 
99o/o, zum Handwerk und nur 7 zur Industrie. 
Auch in den darauffolgenden Größenklassen 
überwiegt noch das Handwerk. Eine Ausnahme 
bildet nur die Größenklasse ''500 und mehr Be­
schäftigte'', in der je 1 Betrieb zum Handwerk 
und zur Industrie gehörten. - Beim Handwerk 
haben die Größenklassen 11 20 - 49 Beschäftigte", 

01905 Abb1 

DIE BETRIEBSGROSSENSTRUKTUR IN 

BAUINDUSTRIE UND BAUHANDWERK 
SETRIEBE SESCH.I:FTIOTE 
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Bttritbe mit• 

Stond• Juli 1980 

bei der Industrie die Größenklasse 11 100 - 49911 

die meisten Beschäftigten. Gemessen an der 
Beschäftigtenzahl lag der Schwerpunkt bis zur 
Größenklasse 11 50 - 9911 beim Handwerk, von 
"100 - 49911 ab bei der Industrie. 
Die durchschnittllche Betrieb s g r ö ß e {An­
zahl der Beschäftigten je Betrieb) ist im Hand­
werk abermals unwesentlich (von 19 auf 20) ge­
stiegen, in der Industrie jedoch wie schon im 
Vorjahr, unverändert geblieben (101). Ein­
schneidendeSt ru kt urv erän d eru nge n hin­
sichtlich der verschiedenen Beschäftigtengrup­
pen sind weder beim Handwerk noch bei der In­
dustrie eingetreten; allerdings ist bemerkens­
wert, daß die Zahl der Facharbeiter, Helfer 
und Hilfsarbeiter 1 gegenüber dem Vorjahr bei 
der Industrie um 3"/o ab- und beim Handwerk um 
4"/o zugenommen hat. Entsprechend haben sich 
auch die Anteilzahlen etwas geändert, und zwar 
bei der Industrie von 91 auf 90"/o, beim Hand­
werk von 80 auf 81"/o. Die Gruppe der gewerb­
lichen Lehrlinge blieb bei der Industrie fast 
unverändert (408), fiel beim Handwerk aber um 
7o/o auf 4 642. Der Umstand, daß schon im ver­
gangeneo Jahr die Lehrlingszahlen um 8o/o abge­
nommen haben, zeigt, daß die Nachwuchssorgen 
im Bauhauptgewerbe berechtigt sind. 

Im Handwerk wurden im Juli 1960 insgesamt 
7,5 Mill. Arbeit s stunden geleistet, das sind 
um 3"/o weniger als im Vorjahr. Wie in den vor­
hergegangenen Jahren lag der Schwerpunkt des 
Bauhandwerks auch diesmal wieder im Woh­
nungsbau, wenn auch sein Anteil etwas zurück­
gegangen {58o/o) ist. Demgegenüber nahmen die 
auf den öffentlichen und Verkehrsbau entfallen­
den Stunden um über 11 o/o auf 1, 7 Mill. zu und ihr 
Anteil an allen Stunden stieg von 20 auf 22o/o. 
Das überrascht, da gleichzeitig in der Bauin­
dustrie auf den öffentlichen und Verkehrsbau 
um 13o/o weniger Stunden {2,3 Mill.) als im Vor­
jahr entfielen. In der Bauindustrie wurden im 

IM BAUGEWERBE GELEISTETE ARBEITSSTUNDEN 
-JULI 1960-

INDUSTRIE HANDWERK 

10 

1) siehe bietzo. auch: "Begriffe und Methodep• 
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Wohnungs- und landwirtschaftlichen Bau weniger 
Arbeitsstunden geleistet als im Vorjahr. Le­
diglich der gewerbliche und industrielle Bau 
nahm um 23o/o zu; dies hängt vor allem mit dem 
bereits erwälmten Bau einer Reihe von Kühl­
häusern sowie mit dem Um- und Ausbau von An­
lagen für Erdgasverwertung zusammen. Der 
Anteil des gewerblichen und industriellen Baus 
an allen Stunden der Bauindustrie ist von 10 auf 
14o/o gestiegen. 

Von den insgesamt 31,7 Mill. DM, die im Juli 
1960 an Löhnen gezahlt wurden, entfielen 
21,9 Mill. DM (6 9o/o) auf das Handwerk, der 
Rest auf die Bauindustrie. Von den Geh ä 1-
t er n (1,8 Mill. DM) lag der größte Teil, näm­
lich 52o/o, bei der Industrie. Die durchschnitt­
liche Lohn- und Gehaltssumme je Beschäftigten 
betrug im Bauhandwerk 493 DM (1959: 455 DM), 
in der Bauindustrie 600 DM (1959: 576 DM). 

Die Veränderungen der Umsätze gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahreszeitraum waren 
diesmal in den verschiedenen Zeitabschnitten, 
für die der Umsatz erfragt worden ist, beson­
ders groß. So hat der Bauindustrie-Jahresum­
satz 1959 um lOo/o (im Vorjahr um 22o/o) zuge­
nommen, der handwerkliche Umsatz ist um 27o/o 
(im Vorjahr um 9o/o) gestiegen . 

Sowohl die Bauindustrie als auch das Bauhand­
werk haben ihren Gerätepark seit der letzten 
Totalerhebung vergrößert, das Handwerk jedoch 
- gemessen an der Anzahl der Geräte - in 
stärkerem Ausmaße als die Industrie. Während 
beim Handwerk nur der Bestand an Schürfwagen 
sank, wiesen bei der Industrie von 22 ausge­
wählten Gerätearten 6 Abgänge auf. Vermutlich 
hat man aber in der Industrie vielfach mehrere 
ältere und kleinere Baumaschinen durch weniger 
aber leistungsfähigere ersetzt. 

Im einzelnen nahm beim Handwerk vor allem die 
Anzahl der Bitumen-, Teer-, Gußasphaltkocher 
(202o/o), der Lader und Schütter (62o/o), Planier­
raupen (31o/o), Bagger (30o/o), Turmdrehkrane 
(28o/o), Förderbänder und Verdichtungsmaschi­
nen (ohne Straßenwalzen) (je 16o/o), Kompresso­
ren und Stahlrohrgerüste (je 13o/o) zu. Bei der 
Industrie gab es einen Zuwachs besonders an 
Stahlrohrgerüsten (+ 70o/o), Ladern und Schüt­
tern (+ 26o/o), Motorspritzmaschinen (+ 17o/o), 
Kompressoren (+llo/o) und Planierraupen (+10o/o). 

Tab. 3 V er fügbare Baugeräte 

V erfüabare Gerat., 
am 31. 7. 

V erlndrruna 

Grritrart 1959 1960 

lndu- Hand- lndu- Hand- lndu- lland-
strie werk stri~ werk suir wrrk 

Brtonmischrr 556 2 950 618 3 325 • 62 .. 375 
TurmdrC!hlcrane 29 47 35 60 • 6 • 13 
Bauaufzuar 193 I 364 211 I 506 + 18 + 142 
Förderblndrr 286 596 27Q 690 - 7 + 94 
Stah1rohrseri.lste (in r) 189 288 321 325 + 132 + 37 
Kompressoren 160 152 177 172 + 17 + 20 
Basser 371 207 378 269 + 7 • 62 
Last-(Nurz-)ktaft,.asen 375 I 392 400 I 506 + 25 + 114 
Zusmaschlnen, Traktoren H 72 50 75 .. 7 + 3 
Planirrraupen 196 111 216 145 + 20 + 34 
Scblufwasen 15 13 10 8 - 5 - 5 
Lader und SchuttC!r 68 37 86 60 + 18 + 23 

SttaßeabaumascbiDea in•l· 275 136 2~8 248 - 17 .. 112 
davoD 
flu BetoDsttaßeD 

F ertis"r UDd Verteiler 23 3 14 3 - 9 -
Bruckeruaisch"' - I I I • I -

für Schwarzdecken 
FC!niser 63 31 73 36 .. 10 • 5 
Mischaalasen 19 7 14 10 - 5 + 3 
Bitur.tK!'n-, T~e,..., 
Gußasphaltkocbrr 99 50 73 151 - 26 .. 101 

MororapritzmascbinC!o 71 44 83 47 .. 12 + 3 
Straßenwalzen 182 10~ 
VerdichruassmascbiD~n 

187 115 + 5 + 10 

(ohoe Sttaßenwalzea) 268 190 291 221 + 23 + 31 
Rammea (oh11e HaDdramm~n 213 128 188 142 - 25 .. 14 

Begriffe und Methoden 
Bei du im Juli eines jeden Johru .flattfindenden Totalerhebuns 1m 
Bouhouptsewerbe w~rden folsende Ceu·erbezweise erfasst: Hoch-, Tief­
und lnsenieurbou, Zim"..,rei und lnsenuurholzbou, Dochdeclcerei, Stros­
senbou, Schornstein-, Feuerungs-, /ndustrieofen- u11d lsolierbou, Ab­
bruchbetrrebe und BetrJebe des Verputzer-, Stukkateur- und Cipurse­
wcrbu. Die Betriebe der Bauinstollation, des Au.bou- und Bauhilfsge­
werbel sou·ie Architektur-, Bauingenieur- und Verl'llll!asungabiiros blei­
bell unberuc/r.su:htigt. 

Inssesamt wurden 2 638 (1959: 2 804 Betuebe ) zur Berichfer•tottuns 
aufsefordert, t•on denen seit der letzten Totoler!Jebun g 153 erloscheil 
waren, ruhten IJ$W. Die Angabeil von 19 Betrieben (im Vorjahr /4) muss­
ten geschätzt werden; diese St!hntzunsen buin{luuten jedoch d,. • Ce­
samtergebnu flicht. -

Bei der diesjährisen Erhebuns entfiel di,. Frage noch den F orderun&en. 
Die Zimmerer wurden aufsegliedert noch "Betonbauer• und "Ernscholer 
und Zimmerer• , d~ •übrisen FachDrbeiter• ln "Übri&e Baufacharbeiter 
(Dachdecker, lsolierer, Stuhlroteure USIU. r und "sonurse Arbeilslcräftf' 
nach Tarifgruppe 111 (Kron- IJild Basgerfuhrer, Schlosser u.sw.)". 

Die.•e AufsliederiJilsen haben bei den berichtenden Firmen zu \liuuer­
•tondnissen bei der Zuordnuns gefÜhrt; lnfolsedessen konnten nur die 
Ce.•omuummen der Facharbeiter, Hilf.sarbeiter und I/elfer mit dem Vor­
jahr uerslichen werden. 

Dipl.-Ing. Ericb Hirschbrich 

Versleiche auch: •o;~ Bauwirtschaft im Jahre 1959" iD Star. Monauh. 
S.-11. 1960, S. 111 (Mai) uad "Das Bauhauptgewerbe im Jahr 1960" in 
1'iruchaft und Stuistik 1961, S. 17 3 (Mirz) 

Kurzberi<flte 
Dte Obsternte 1960 

Die Obsternte 1960 brachte mit rund 189 000 t 
85o/o mehr Obst als im Durchschnitt der Jahre 
1954 - 1959. Die in Schleswig-Holstein meist 

vertretenen KernobstartenÄpfel und Birnen ha­
ben zu diesem guten Ergebms wesentlich beige­
tragen. Dazu kamen ebenfalls überdurch­
schnittliche Erntemengen bei den wichtigsten 
Steinobstarten. Dagegen brachten Himbeeren, 
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Die Obstemre 1960 

Schl<'••i&-Holstein Buodt'sgt'bi<'tl 

Ver Md. St~~nd VC'roncl. Stand 

1960 
1960 1960 

1960 
1%0 1960 

Obstart , .. ,. • , .. ,. 
11 

1959 
1954· 

1959 
1954· 

I in-,. 1~9 
I 000 t in% 

1959 
• 100 • 100 

1\pf..I 
iro lrw<'rb•· 

}2 489 
obsthau 50 ·106° + 74 184 

in Haua• und .. 192 • 95 
Kldn&il.rt<'n2 76 851 • 178 227 

Bilnen 22 138 + 174 206 634 .. 169 + 79 
Süßkiracht'n 3 045 + 30 149 169 + 92 + 85 
Sau<:rkitscht'n 7 006 + 24 159 84 + 36 • 33 

Pflaum<'o, 
z .... ucbeo l3 881 + 61 172 499 . 67 + 69 

Mirabellen, 
Rcneklodt'n 861 • 45 135 35 + 13 •38 

April<os<'D 5 . Ii 71 2 • 45 + 63 

Pfiraicb<' 121 • 89 139 }4 • 64 • 53 
'l'alnuss<' 230 . 92 183 10 • 21 1 .. 46 
Johanniab<'<'r<'D 8 610 . 14 96 98 . 2 . 3 

Stacbe1b<'<'l<'D "601 . 5 99 63 • 3 7 
Himbe<'t<'n 1 663 + 17 101 19 . 18 . 6 
Erdb<'C't<'n fur dt'n 

Verkauf 3 040 • 23 174 20 + 2 + 29 

loaaesarot 192 458 • 91 184 4 155 + 132 • 78 

I) ohne Berlin 2) <'inschl. Obst an Suo~<'n 
a) <'inschl. Zuachlag filz noch nicht'voll ua&<'nd<' Apft:lanlagen 

Johannis- und Stachelbeeren etwa durchschnitt­
liche Erntemengen. Zu der genannten Obstmenge 
von 189 000 t kamen noch 3 000 t Erdbeeren. 

Die Obstbäume hatten 1959/60 allgemein viele 
Blüten angesetzt. Die Blüte begann ziemlich 
spät und die Gefahr, daß Spätfröste auftreten, 
war gemindert. Im Gegensatz zu 1959 entstan­
den allgemein keine Frostschäden. Da der Blü­
teverlauf von der Witterung begünstigt wurde, 
kam es zu beachtlichem Fruchtansatz. U. a. 
infolge der feuchten Witterung blieb der Frucht­
fall 1960 gering, so daß die Obstbäume vielen­
orts einen reichen Behang aufwiesen. Mit 50 000 
t im Erwerbsobstbau und bald 80 000 t in den 
Haus- und Kleingärten gab es eine Rekordapfel­
ernte, die die sehr gute Ernte von 1958 noch 
wesentlich übertraf. Bei Birnen wurden fast 
dreimal so hohe Baumerträge erzielt wie 1959. 
Beim Steinobst war der Ertragsunterschied 
nicht so groß. 

Auch im übrigen Bundesgebiet gab es eine sehr 
gute Ob::;ternte. So wurden im gesamten Bun­
desgebiet fast doppelt soviel Apfel geerntet wie 
im Durchschnitt der Jahre 1954- 1959, 

Mit etwa 2,5 Mill. t bestand über die Hälfte der 
gesamten Obstmenge 1960 im Bund aus Apfeln. 
Birnen hatten einen Anteil von 150fo, Pflaumen 
und Zwetschen von je 120fo. 

Dipl.-Landw. Ceorg Bartling 

V<'r&ldc:h<' auch: "Di<' Obst<'rnre 1959" in Stou. Mona.tsb. S.·H. 1960, 
S. 9HApril) und "Die Obaterote 1960" in Wirrschaft u.11d Statistik 1960, 
S. 659 (November) 

Der Personenkreis des Schwerbeschödigten­
gesetzes in Schleswig-Holstein 
Das Schwerbeschädigtengesetz soll solche Be­
schädigten mit einer Minderung der Erwerbs­
fähigkeit von mindestens 50% schützen und in 
das Erwerbsleben eingliedern, die ihre Schä­
digung in Folge des Krieges und der Besatzung, 
durch nationalsozialistische Verfolgungs- und 
Unterdrückungsmaßnahmen oder während der 
Berufsausübung erlitten haben. Den Schwerbe­
schädigten können auf Antrag minderbeschädig­
te Kriegs- und Arbeitsopfer und schwerer­
werbsbeschränkte Körperbehinderte gleichge­
stellt werden. 

Ende 1960 wurden in Schleswig- Holstein reich­
lich 27 000 Schwerbeschädigte und 8 000 Gleich­
gestellte registriert. 

Von 100 Schwerbeschädigten waren 

87 schwerkri<'&ab<'•chlld•&t, 
8 unfallbt'sc:hiidigtl, 
5 blind, 

von 100 Gleichgestellten waren 

51 mi.ndt'rkri<'gsbuchldigt, 
42 schw<:rt'l"erbsb<'schrilokt, 

7 minderb<'schlldigt. 

In den zwei Jahren, von Ende 1958 bis Ende 
1960, hat sich die Zahl der Schwerbeschädigten 
ein wenig verringert. Dieser Rückgang erklärt 
sich durch die allmähliche Abnahme des Be­
standes an Schwerkriegsbeschädigten. Der 
Kreis der übrigen Schwerbeschädigten hat sich 
in den zwei Jahren dagegen deutlich vergrößert 
(vergleiche die Tabelle). So stieg die Zahl der 
Personen, die ihre Beschäd1gung während der 
Berufsausübung erlltten haben, um 50fo. Der 
Bestand der Blinden erwelterte s1ch sogar um 
ein Zehntel; diese auffallende Erhöhung ist al­
lerdings zum Teil auf eine bessere Erfassung 
der Blinden zurückzuführen. 

D<'r Personenkreis des Scbwerbeschäd.igtengrserzes 
in Schleswig-Holstrin 

-Stand: 31. 12.-

V C'rlioderun~; 
1958 1960 

absolut in% 

Schw<'rb<'5chädigt<' 27 952 27 .f46 . 506 - 1,8 
d .. on 
Schw<'rkri<'&sb<'schiidigt<' 2.{ 648 23 915 . 733 . 3,0 
Blind<' I 124 I 244 + 120 + 10,7 
ilbrill<' Schw<'rb<'schadi&t<' 2 180 2 287 • 107 • 4,9 

daruntt'r Unfallbeschädigte 2 088 2 197 + 109 + 5,2 

Gl<'ichs<'ot<'llte 6 769 7 997 • 1 228 • 18,1 
d .. on 
Xriesabeachildi&t<' 3 619 "049 • HO + 11,9 
Schw<'r<'nrt'rbsbeschrllnktt' 2 651 3 359 • 708 • 26,7 
Mindt'rbt'schidigre 499 589 + 90 + 18,0 

·--· 
Sch,.erbuchidi&t<' und 
GIC'ichgestellt<' zusammt'n 34 721 35 443 + 722 + 2,1 

1) einscbl. dt:r W<'nig<'n N5- und Buarzunas&<'•chiidigt<'o 
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Im Gegensatz zur geringfügigen Verminderung 
der Schwerbeschädigtenzahl nahm der Kreis 
der Gleichgestellten um annähernd ein Fünftel 
zu. Am meisten wuchs die Zahl der gleichge­
stellten Schwererwerbsbeschrankten. Das sind 
Korperbehinderte, deren Erwerbsfähigkeit um 
die Hälfte und mehr gemindert ist. Diese Per­
sonen zählen jedoch nicht zu den Schwerbescha­
digten, weil die Minderung ihrer Erwerbsfähig­
keit nicht aus den oben genannten Gründen, die 
für die Schwerbeschädigteneigenschaft maßgeb­
lich sind, verursacht wurde. Auch die Zahl der 
gleichgestellten minderbeschädigten Kriegs­
versehrten hat sich beachtlich vergrößert. Dem­
nach beantragten in den letzten beiden Jahren, 
trotz der günstigen Lage auf dem Arbeitsmarkt, 
noch eine beträchtliche Zahl erwerbsgeminder­
ter Personen die Gleichstellung mit den Schwer­
beschädigten, um deren Rechte auch für sich in 
Anspruch nehmen zu können. 

Dr. Enno /leeren 

Versleiche auch: «Der Personellkreis des Schwerbeacbldia<enanetzes• 
in Stat. \lonaub. S.·ll. 1960, S. 139 (Jun.i) 

Zahlungsschwierigkeiten 

m Schleswig-Holstein 1960 

Der 1959 emsetzende Wirtschaftsaufschwung, 
der 1960 seinen vorläufigen Höhepunkt erreichte, 
ließ einen weiteren Rückgang der gerichtlich 
abgewickelten Insolvenzen erwarten: Mit 86 Kon­
kursen und 10 Vergleichsverfahren hat dann 
auch die Zahl der Insolvenzen im Jahre 1960 
den seit 1951 niedrigsten Stand erreicht 1 • 1951 
wurden nämlich etwa 300 Konkursverfahren und 
etwas mehr als 100 Vergleichsverfahren regi­
striert. Im Laufe der letzten neun Jahre hat die 
Zahl der Insol venzen ständig abgenommen (siehe 
Graphik Konkurse und Vergleichsverfahren 1950 
- 1960). Verglichen mit dem Höchststand im 
Jahre 1951 hat sich die Zahl der lnsolvenzen 
bis zum Jahre 1960 auf ein V1ertel vermindert, 
dabei war der Rückgang der Konkurse nicht ganz 
so kräftig wie der der Vergleichsverfahren; 1951 
wurden noch etwa zehnmal soviel Vergleichs­
verfahren durchgeführt wie 1960. Die nach dem 
8. 5. 1945 gegründeten Erwerbsunternehmen 
weisen in allen Jahren einen verh:iltnismäßig 

1) Allerdill&S konnen wiruehaldiche Schwierigkeiten, die nicht z:u 
t!inem Konkurs oder Vergldehsverfahten vor dem Am<saericht führen, 
sondern durch Moratorium, Schulderlaß, Übernahme des Gesc:hilft~ oder 
in ilhnlicher l'eise bereirua< werden, durch die lnsolven:r;sraris<ik, die 
sich auf die .-\naaben der Amrsaeriehte stutz<, n.icbt erfaß< werden. Da· 
her kann aus den Ergebnissen der lnsolvenz:sratisrik nicht auf den all· 
gemeinen Stand der Zahlungsmoral und der Zahlungsfähigkeit aller 
Schuldner guehloaaen werden 
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KONKURSE UND VERGLEICHSVERFAHREN 
VON 1950 ßiS 1960 

Insolventen 
lnoguamt 

zo I 
O 1950 '1951 'IU2 '1953 '195~ '1951> 

0
1856 '1151 °1958 °1959 1960 

konstanten Anteil an den Insolvenzen der Er­
werbsunternehmen überhaupt ·nach, er bewegt 
sich zwischen 60 und 70o/o . Bei den angemelde­
ten Konkursen kommt es in allen Jahren bei 
einem beachtlichen Teil nicht zu einer Eröff­
nung des Verfahrens, da die Konkursmasse zur 
Bestreitung der Kosten des Verfahrens nicht 
ausreicht. Die meisten der mangels Masse ab­
gelehnten Konkurse waren Nachlaßkonkurse. 
Der wirtschaftliche Schaden, der durch den voll­
ständigen Ausfall der Konkursforderungen her­
vorgerufen wird, dürfte bei den Nachlaßkonkur­
sen aber nicht sehr erheblich sein, da anzuneh­
men 1st, daß es sich in diesen Fallen haufig um 
die endgültige Liquidierung von Schuldverhält­
nissen handeln dürfte, die mit dem Tod des 

Tab. 1 Die insolventen Unternehmen nach Rechtsformen 
1951, 1955 und 1960 

19H 1955 1960 

Rechtsform Kon- Vrr· 
Kon- Ver· Kon· Ver· 

kurse glei· kurse glei· kurae glei· 
ehe ehe ehe 

Nicht ~ina~aaaen~ 
Erwerb<unrernebmen 124 48 79 13 31 2 

.Einulfirmen 65 47 39 12 8 4 
Personenaesell· 

aeha(ren 18 II 14 ? 8 3 
l(apitalaesellschaften 34 5 14 . 6 1 
Ubriae Erwerbs-
unt~rnf!hnu:n 3 . 2 . . . 

Erwerbsuntttrnehmr.o 
z.osa.mrnen 24-4 111 148 34 53 10 

darunter 
nach dem 8.5.1945 
sesrunder oder 
ansilssis ae•orden 159 61 96 22 38 6 

Silanliehe Gemein· 
schuldnrr 301 lll 191 34 86 10 

-95-



Schuldners wirtschaftlich gegenstandslos ge­
worden sind. Die Beträge, die bei diesen abge­
lehnten Verfahren verlorengehen, halten sich 
in verhältnismäßig engen Grenzen. 

Die Größe der möglichen Gläubigerverluste ist 
aus der Gliederung der Konkurse nach der Höhe 
der voraussichtlichen Forderungen ungefähr ab­
zulesen. Da nur die voraussichtlichen Forde­
rungen in grober Größenklassengruppierung er­
mittelt werden, ist es schwierig, aus der Be­
setzung der einzelnen Größenklassen auf den 
Gesamtbetrag der voraussichtlichen Forderun­
gen zu schließen. Die Besetzung der Größen­
klassen ist teilweise so dünn, daß bei großen 
Spannweiten in den Gruppen die aus Durch­
schnitten gewonnenen Gesamtbeträge der vor­
aussichtlichen Forderungen nur Annäherungs­
werte darstellen. Aus den Angaben läßt sich nur 
ermitteln, daß, wie zu erwarten, kleinere Kon­
kurse in fast allen Jahren den größten Anteil an 
der Zahl der Fälle haben. Bei etwa der Hälfte 
aller Konkurse belaufen sich die voraussichth­
ellen Forderungen auf unter 50 000 DM. Groß­
konkurse, bei denen Forderungen von 1 Mill. DM 
und mehr angemeldet werden, sind verhältnis­
mäßig seHen. Im Jahre 1960 wurden von 2 ln­
dustrieunternehmen und von 2 anderen Gemein­
schuldnern Konkurse angemeldet, bei denen die 
Forderungen zwischen 1 Mill. und 5 Mill. DM 
lagen. Im Vorjahr wurden dagegen überhaupt 
keine Millionen- Konkurse festgestellt. Im Jahre 
1960 traten Konkurse mit Forderungen von 
10 000 bis 50 000 DM am häufigsten auf, im 
Vorjahr waren dagegen Konkursverfahren mit 
100 000 bis unter 500 000 DM am häufigsten. 

Tab. 2 Konlcurse nach der Höhe der Forderungen 
1951, 1955 und 1960 

Zahl dtt Konlcutu 

1951 1955 
Vorauuichtliche darunter darunter 

Forderungen mangels mangels 
in DM ins· 

Masse 
in~- Naue ins· 

ges. abge- ges. abge-
,., .. 

lehnt lehnt 

unter 1 000 15 13 7 7 5 
1 000- 10 000 77 37 42 26 20 

10 000- 50 000 
}111 42 103 21 27 

50 000 - 100 000 13 

100 000 - 500 000 22 .f H 2 11 
500 000 - 1 Mill. 2 - I - I 
I Mill. und daruber . . . - 4 
unbekannt 8 7 5 5 5 

Insgesamt 301 103 191 61 86 

19b0 

darunter 
mangels 
Masse 
abge• 
lehnt 

5 
13 
8 
5 
. 
. 
. 
4 

35 

Im Berichtsjahr gerieten 10 Industrieunterneh­
men (im Vorjahr ebenfalls 10) und 13 Hand­
werksunternehmen (im VorJahr 17) in Konkurs. 
7 Großhandelsunternehmen (im Vorjahr 5) und 
10 Einzelhandelsunternehmen (im Vorjahr 27) 
konnten ihre wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
nicht anders als im Konkursverfahren beheben. 

Der Umfang des totalen Forderungsausfalls ist 
bei den Nachlaßkonkursen und den Konkursen 
natürlicher Personen bedeutend höher als bei 
den Erwerbsunternehmen. Nahezu zwei Drittel 
der angemeldeten Konkurse (20 von 33), die 
Nachlässe und natürliche Personen betrafen, 
gelangten nicht zur Durchführung. Von 53 Kon­
kursen, die von Erwerbsunternehmen angemel­
det werden mußten, wurde nur knapp ein Drittel 
mangels Masse abgelehnt. 

Tab. 3 Die losolvenzen nach Wirtschaftsgruppen 

1951, 1955 und 1960 

1951 1955 1960 

Winschafrsgruppe Kon· Ver-
1\on· v~r- Kon· v~r· 

kur· alei- kutse g1ei· slei· 
sei ehe ehe j lrnrse ehe 

Industrie 12 11 19 2 I 10 I 4 
Handwerk 55 18 :36 2 13 1 
Grollhandel 37 28 23 9 7 1 
.Einulhandel 118 -43 5.( 20 10 4 
Sonsrige 40 11 16 I 13 -

i 

Erwerb5unr~roehmeo I 
zuaammeo 292 111 1.(8 34 ' 53 10 

Andere Gemein· l schuldner1 9 . 43 - 33 . 

Insgesamt 301 111 191 34 86 10 

1) Andere Gemeinschuldner m.ir Angaben von 'IV.ittscha{tsgruppeo sind 
1951 bei den Erwerb•unrernehmen enrhalren 

Bei den schleswig-holsteinischen Amtsgerichten 
wurden weiterhin 130 000 Anträge auf Erlaß 
eines Zahlungsbefehls gestellt. Das entspricht 
einem Monatsdurchschnitt von etwa 11 000 An­
trägen. Die Zahl der Anträge auf Erlaß eines 
Zahlungsbefehls ist zwar auch in den let;zten 
Jahren zurückgegangen, aber längst nicht in dem 
Umfangwie es bei den Insolvenzeo der Fall war. 
Wenn auch die Mahnverfahren zahlenmäßig eine 
leicht rückläufige Tendenz aufweisen, so ist doch 
erstaunlich, daß trotz guter wirtschaftlicher 
Verhältnisse der Rückgang so geringfügig ist. 
Die Zahlungswilligkeit der Schuldner scheint al­
so nicht ohne weiteres mit einer günstigen wirt­
schaftlichen Entwicklung zu wachsen. Die weit 
verbreitete Übung, Gebrauchs- und Verbrauchs­
gegenstände auf Raten zu kaufen, mit anderen 
Worten: eine große Verschuldungsbereitschaft, 
dürfte mit eine Ursache für diese beständig hohe 
Zahl von Zahlungsbefehlen sein. Das Verfahren, 
einen Gegenstand auf Kredit zu erwerben und 
dann den Kaufpreis in langer Frist abzuzahlen, 
statt vorher anzusparen und dann zu kaufen, 
dürfte bei vielen Haushalten zu Liquiditats­
schwierigkeiten führen, so daß es schwerfällt, 
die eingegangenen Zahlungsverpflichtungen 
pünktlich einzuhalten. 

Dipl.-Volksu•. Siegfried Schwarz 

Vergleiche auch: •Oie Zahlungsschwierigkeiten im Jahre 1959" in 
Stat. Monarsh. S.·H. 1960, S. 119 (Mai) und "Die Zahlungsschwi~rigkei· 
tcn im Jahr 1960" in Wirtschah und Starisrik 1961, S. 109 (Februar) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Mon.:Jts- und Vierteljahreszahlen 

1950 1959 1959/60 1960/61 
Elnht!it Monate· 

Ourch•chnltt 
Dez. Jan . Febr. Nov. Dez. Jan. Ft!br. 

8EVOLKERUNG UNO ERWERBSTIITIGKEIT 

B~ölkerunoutand ( Monoteendei 
•wohnbl!vOikerunc 1000 2 598 2 284 2 290 2 290 2 291 2 309 2 309 2 312 .. . 

darunter 1 Vertriebene ) 
8ss• •Anzahl 1000 641 641 641 641 644 644 ... 

in "'* der Wohnbevölkerung 33 28 28 28 28 28 28 . .. 
Zugewanderte 2) 

134a *Anuhl 1000 148 150 150 151 ISS 156 . .. 
Jn" der Wohnb~vOikerunc 5 8 7 7 7 7 7 ... 

NatOrlkhe S.votkerungs~weouno 
EheachheOungw 3) 

•Antah.l 2 078 1 746 I 726 I 030 1 192 I 532 I 871 1 044 . .. 
•aur I 000 .Einw. und I Jahr 9,8 8,2 8,8 5,3 6,6 8,1 8,5 5,3 ... 

lAbendgeborene 4) 
•Anzahl 3 448 3 059 3 032 2 949 3 199 2 869 2 993 3 313 ... 
•aur I 000 Einw. und 1 Jahr 15,9 16,1 15,6 15,2 

Geatorbene 5) (ohne Totgeborene) 
17,6 15,1 15,3 18,9 ... 

•Anzahl 2 059 2 173 2 528 2 426 3 105 2 331 2 437 2 H7 ... 
• aur I 000 Elnw. und I Jahr 9,5 11,4 13,0 12,5 

darunter Im eraten Lebenajahr 
17,1 12.3 12,4 12,5 .. . 

• Anzahl 172 97 79 108 106 93 94 104 ... 
'Je 100 Lebendgeborene 5,0 3,2 2,8 3,7 3,3 3,2 3,1 3,1 ... 

Mehr (+) bzw. wenleer (·) (eboren ala ~reatorber 
•Anzahl +1 389 + 886 + 506 + 523 + 94 + 538 + 556 + 858 ... 
• au! I 000 Elnw. und 1 Jahr + 6,4 + 4,7 + 2,6 + 2,7 + 0,5 + 2,8 + 2,8 + 4,4 ... 

Wonderungen 
• ZuzDce Dber die Landeagr~>nze 5 323 6 521 5 033 6 156 4 825 6 700 5 520 7 717 .. . 

darunter 
Vertriebene 2 173 I 565 1 228 1 387 1 108 1 439 I 245 ... 
zu,ewanderte 1 054 759 I 006 755 1 141 899 . .. 

*FortzO~re Ober die Landeacrenu 14 284 8 233 5 130 6094 4 778 6 402 5 214 6 291 .. . 
darunter 
Vertriebene 9 662 I 785 1 382 I 589 1 211 1 648 I 274 ... 
Zu~rewanderte 760 634 763 564 776 589 ... 

•wanderunee~rew!nn (+) b~w. ·vel"luat (-) -8 961 + 288 - 97 + 
darunter 

82 + 47 + 298 + 306 +I 426 ... 
ve .. trtebene ·7 489 . 220 . 154 - 202 - 103 . 209 - 29 . .. 
Zucewanderte + 294 + 125 + 243 + 191 + 365 + 310 ... 

• Umzuge tonerhalb dea Landes61 
11 814 9 958 8 277 8 755 7 397 10 264 8 891 10 417 . .. 

Wanderungafllle 61 

Anzahl 
und 1 Jahr 71 31 221 22 712 18 440 21 005 17 000 23 366 19 625 24 425 ... 

auf 1 000 Etnw. 198 172 137 153 134 177 145 178 ... 
Umaledler 6 329b 551 516 284 425 287 265 332 203 

davon nach 
No!"drhein· Westfalen 511 298 254 98 118 180 133 209 64 
Baden· WU!"ttembers 2 802 37 33 18 20 38 15 5 9 
Rhelnland· P!al~ 2 928 8 13 7 7 3 3 4 5 
Heeaen 238 5 2 7 11 17 12 4 5 
Hamburlf 41 203 214 154 269 51 102 110 120 
Bremen 9 - . . - . - - -

Ar~ltllage 
81 

1000 624+ 748: 745 777 •Beachlflicte Arbeitnehmer 
darunter •Minner 1000 429+ 503 499 520 

1 Arbeltsloae 
An:tahl 1000 210 38 41 44 41 14 22 27 23 
Je 100 Arbeitnehmer 25,2 4,8 5,2 5,6 5,2 1, 7 2.8 3,4 2,8 

und awar 
•Minner 1000 146 24 27 31 28 7 14 18 15 

Vertriebene 1000 119c 10 12 

•) wird von allen Stalletlachen Landealmtern Im "Zahleneple~rel" verOffentlieht + • Vierteljahreadurehachnitt 
1) Vertriebene alnd Deutsche, die am 1. 9. 1939 ln den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Relchea (Stand: 31. 12 • 
1937) oder 1m Aualand ~rewohnt haben, elnschl. Ihrer nach 1939 ~reborenen Kinder 2) Zugewanderte sind Deutsche, die IUJl 1. 9. 1939 in Berlln oder 
der sowjetlachen Beeatzungazone gewohnt haben, e!Mchl. Ihrer nach 1939 ceborenen Kinder 3) nach dem Ereignisort 4) nach der Wohncemeln· 
de der Mutter 5) nach der Wohngemeinde des Vuatorbenen 6) ohne UmzOce innerhalb der Gemeinden 7) unter BerDckalchtl,unc dea ~reaam· 
ten Wanderuncsvolumena (Zu· und FortzOce Innerhalb des Landes und llber die Landeacrenze) 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte 
a) am 13. 9. 1950 b) ohne Anrechnun~rstl.lle c) Vertriebene und Zugewanderte 
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noth: Monats- und Viertcliahresz:ahlcn 

19~0 1859 1958/80 1960/81 
Einhell Monata· 

Durchachnltt 
Dei.. Jan. Febr. Nov. On. Jan. Febr. 

LANDWIRTSCHAFT 

~h~Jtand 
989d I l!l6d •Rinder (elnechl. Kllber) 1000 I 196 1 219 

darunter * MilchkUhe 1000 •s8d 44ld 441 . 480 

*Schweine 1000 I 031~ 1 328: 1 328 1 414 

darunter • Zuchtaauen 1000 107d 13Sd 135 1~4 ·. 
darunter *trlchtli 1000 88 86 86 97 

Schlachtung~n von lnlandtl~r~n 
*Rinder (ohne Kllber) 1000 St 7 16 16 1& 13 27 18 18 15 

* Kllber 1000 St 14 5 7 8 8 8 6 7 7 

•Schweine 1000 St 45 79! 102 96 95 107 119 125 105 

darunter •Hauaechlachtuneen 1000 St 18e 13 36 32 28 23 34 31 23 

•Geaamtach1achteewlcht 9 ) (elnachl. Schlacht!ette) 1000 t 5,0 9,7 9, 7 9,7 9,3 13,2 11,4 12,4 10,6 

darunter 
*Rinder (ohne Kllber) 1000 t 1,8 3,4 3,3 3,3 2,7 5,4 3,6 3,9 3,2 

*Schweine 1000 t 2,8 ~.9 5,9 5,9 8,1 7,3 7,4 8,1 7,0 

Ourchachnlttllchea Schlachteewlcht !Qr 
•Rinder ke 226 223 220 226 221 224 214 223 220 

*Kalber ke 26 51 47 48 48 47 48 so 50 

*Schweine kc 98 89 89 92 88 87 88 87 85 

Mddlmeuoung 
•Kuhmllcheneucunc 1000 t 130 140 125 139 141 104 125 140 138 

*Mllchleletunc J" Kuh und Tag "' 9,9 10,8 9,5 10,1 11,0 7,9 9,1 8,8 10,7 

*Milchanllererune an Molkereien 
in 'fo der Geeamterxeuaune .,. 86 88 86 88 87 85 86 86 87 

INDUSTRIE 10 

Beachl!tlate ll) 1000 109 162 182 181 163 173 170 170 172 

darunter *Arbeiter 1000 91 133 134 132 134 142 140 140 lU 
• 

• Geleleteie Arbelteretunden 
12

) 1000 18 055 23 878 24 726 22 936 22 590 25 845 25 485 24 7~5 23 627 

• LOhne (Bruttoaumme) MIU.OM 20,4 55,0 62,0 &3,0 51,8 68,9 72,6 63,5 80,1 

• Gehliter (Bruttoeumme) Mill. DM 5,8 17,5 21,7 18,3 18,2 21,5 25,2 21,4 21.1 

• Brennetorrverbrauch 1000 SKI!:lS) 81 60 71 62 59 70 74 68 58 

Gasverbrauch 1000 Nm 3 10 167 10 354 10 515 10 080 11 496 II 109 II 345 10 747 

H"i&Civerbrauc:h 1000 t 41 46 42 42 ~2 52 51 47 

• Stromverbrauch Mlll.kWh 30 76 80 76 77 90 87 86 83 

• Stromerz<:ucung (netto d<:r .lnduatrlellen Eleenanlaeen) Mlll. kWh 11 20 22 21 20 28 28 25 21 

• Umaatz14) Mill.DM 201 504 584 452 476 69~ 554 532 492 

darunter •Aualandaumeatz Mlll,DM 10 70 125 57 85 97 88 98 50 

Index der lnduJtrotll<!n Produ•tlon 
Guamte lnduetrleprodukllon 

115, elnechl. Enerele und Bau 1950•100 236 253 221 228 r 288 r 270 249 ... 
dllrunter Erzeucnlaee deefder 
Erd!llcewlnnune 107 599 632 605 821 sao 659 859 6!5 

Industrie der Steine und Erden 111 224 175 124 124 250 185 r 134 186 

Hochofen- und Stahlwerke 108 107 114 123 116 142 180 183 162 
Ela.,n-, Stahl- und Temp.,rcteßerelen 99 116 125 126 129 161 180 147 150 

MlneralOiverarbeltun& 117 892 996 892 962 987 1 097 I 059 1 093 
Gummi· und Asbeetv.,rarbeitung 122 839 939 899 697 1 173 1 077 rt 112 1 234 
Sleewerke und Holzbearbeltuna 94 96 88 78 82 110 100 100 107 

paplerer:teullenden Industrie 102 272 246 281 282 316 253 307 322 

Sch!!fbauee 126 322 315 296 r 30& 354 308 322 305 

Maschinenbauu 134 245 321 212 238 259 322 r 236 479 
elektrotechnischen lnduetrle 144 508 545 485 618 754 720 r 750 757 
relnmechanlach"n und optlachen lnduatn" 159 854 797 442 628 887 980 r 704 716 

Eieen-, Blech- und Metallwarentnduatrle 
(elnachl. Sportwa!!en) 119 188 213 182 180 243 199 198 213 

ledereneueenden Industrie 87 113 113 108 94 111 88 109 100 
Schuhlndualrle 102 186 IBO 211 254 257 202 246 253 
Textlhnduatrle 118 173 180 179 190 220 202 r 217 224 
Bekleldunealnduetrie 115 121 94 105 121 158 118 r 128 153 

Flelac:hwarenlnduatrle 137 178 200 178 159 203 208 r 164 185 
!lec:hverarbeitend<:n lnduatrle 143 222 238 228 267 197 207 r 181 209 
Molkereien und milchverarbeitenden lnduetrl" 102 117 114 118 122 88 108 115 123 

tabakverarbeitenden lndustrl" 114 254 232 236 232 261 248 244 246 

Bauproduktion 92 208 178 r 125 r 108 r 236 r 183 150 ... 

•> wlrd von allen Statlatlach"n LandesAmtern Im "Zahlenapleeel" verOffentlieht 
9) eewerbllche Schlachtunc~n 10) B"tr1ebe mit Im allgemeinen 10 und m~hr Beachl!tlgten ( monalUehe lnduatrleberichteratatlunel; ohne Gaa-, 
Wauer• und ElektrldU.tewerke und ohne Bauwlrtac:ha!t 11) elnechl. lewerblicher Lehrllnl" 121 elnachl. Ll'hrltne .. tunden 13) ein" Stein-
kohleeinheit • I t St.,lnkohle oder Steinkohlenkoka oder •brlketta, • 1,~ t Braunkohlenbriketta; • 3 I Rohbraunkohle 14) elnachl. V~rbrauc:hateuern 
sowie Reparaturen, Lohn- und Montaeearbelten, aber ohne Umsatz an Hand~lewaren d) O..z.,mber e) Winterhalbjahr 11150/51 • 35 
r) Winterhalbjahr 1959/60 • 24 1> hier und bO!I allen !olg.,nden lnduatrlegruppen: 1951 

• • • • • • • • • • • & 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• • • • • . 
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

StromeneuJUni (brutto) der Offentliehen Kraftwerke 
Stromverbrau~h 15) 

16
) 

Gaaer:r.eu1un1 (brutto) der Offentliehen Werke 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

&uhauplg~wer~ 111 
• Beachlftl1te 

• Geleistete Arbeitestunden 
darunter • for Wohnungsbauten 

• LOhne (Bruttoaumme I 

• Gehlller (Bruttoaumme) 

• umaat:r. 
111 Baugenehmigungen 

191 • Wohnceblude (ohne Gebludeteile) 

• Nlchtwohngebaude (ohn" Gebl.udetelle) 

Veranachlaete re111e Baukoeten 
19) 

fllr alle canzen Geblude 
darunter fUr Wohngeb&ude 

0 Umbauter Raum tn allen Gebluden191 

(ohne Oebl.udeteile) 
darunter • tn Wohncebauden 

• Wohnuncen201 

darunter • tn ganzen Wohngebauden 

&uf~rtlgsttllungen 
Wohnungen 21) 
Wohnraume 22) 

HANDEL 

noch: Mon11ts- und Viertcl;ahrcszahlcn 

19$0 1959 1959/60 
Einheit 

Monats· 
Our~ha<hnltt 

Dez. Jan. 

Mlll.kWh 66 III 131 131 
Mlll.kWh 70 154 192 182 
Mlll.cbm II 17 19 19 

39 835 58 209 r58442 54 670 

1000 6 800 9 499 r7 860 5 551 
1000 3 278 4 $37 r3 568 2 609 

Mlll. DM 8,$ 24,9 r 24,3 15,4 

Mlll. DM 0,5 1,6 r 2,0 1,6 

MIII.DM 24,3 79,5 r100,2 54,6 

728 I 060 947 78( 

347 521 512 249 

Mlll.DM 22,2 71,1 81,2 51,4 
Mtll,DM 18,9 52,0 50,8 39,8 

1000 cbm 757 I 184 I 376 828 
1000 cbm 538 798 764 573 

2306 2 382 2341 I 761 
2 061 2 149 2 186 I 573 

I 478 2 107 9 567 I 027 
4 926 8 309 37 843 3 683 

1960/61 

Febr. Nov. Dez. Jan. Febr • 

126 1$3 184 140 120 
173 197 213 210 178 
19 19 20 21 18 

$3 240 61 131 59 649 57 232 .. . 
4 691 9 960 7974 6 533 ... 
2 161 4 t07 3 558 2 830 .. . 

12,6 30,1 28,$ 20,6 ... 
1,6 2,0 2,4 1,9 ... 

52,3 98,0 116,0 64,5 ... 
949 921 802 762 695 

280 319 294 269 217 

78,8 79,8 74,4 68,3 83,8 
40,7 59,3 47,4 43,2 42,1 

I 150 I 189 I 109 985 927 
587 832 859 577 586 

I 785 2 439 2 123 I 637 I 872 
I 545 2 235 I 882 1 469 I 462 

358 2 198 8984 817 834 
I 458 8 892 36 213 3 354 2 931 

• • • lnde~ drr Elnzelhand~lsumsl tze 
davon 

1960•100 81 81 102 14& 89 86 

• • • • • • • • • • 

• 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• • • • • • • • . 
• • • • . 
• • • • • • 

• Nahrunge· und Genußmittel 85 88 96 128 91 90 
• Bekleidung, WUche, Schuhe 82 64 118 182 87 80 
• llauorat und Wohnbedarf 78 75 118 171 88 83 
• Sonat11e Waren 78 86 98 139 90 90 

H1ndel mll d~m W~hrungsg~b1~1 d~r DM-Ost 
*BezOge Schleawlg·Holatelno 1000 DM 824 I 538 806 349 598 772 433 888 ... 
• Lieferungen Schloowlg· Holotelna 1000 DM I 309 I 526 7 094 890 311 I 642 I 733 643 ... 

Handel mll Berftn (West) 
•Be~Uge Sehleawlg-llolatelno 1000 DM I 861 II 742 14 23$ 12 923 12 226 13 888 19 722 13 083 ... 
• Lieferungen Schleowlg·Holotelno 1000 DM 13 045 34 081 36 843 34 825 29 669 35 494 33 727 31 019 .. . 

• Ausfuhr na<h Wo~ngNppen W MIIJ. DM 
davon OOter der 

7,2 78,3 73,4 124,9 68,7 95,2 89,2 107,3 . .. 
• Ernlbrungawlrtocha!t Mlli. DM 0,7 6,7 10,1 8,8 8,9 8,1 9,2 8,2 ... 
• Gewerblichen Wtrtach-.ft Mlll.DM 6,& 69,8 83,3 118,3 61,8 87,1 80,0 98,0 ... 

davon 
• Rohatotre Mlll.DM 0,2 2,5 2,9 2,4 2,6 2,8 3,3 2,7 ... 
• Halbwaren Mlll.DM 2,3 5,8 8,4 6,4 7,9 7,8 12,6 8,8 ... 
• Jo~ertiparen Mill.DM 4,0 61,3 52,0 109,6 51,3 76,4 64,1 87,7 ... 

davon 
• Voruzeugnl .. e Mill. DM O,S 2,9 3,7 2,6 2,7 3,5 3,8 3,1 ... 
• Endttrzeugnlae" Mlll. DM 3,5 58,3 48,3 107,0 48,6 72,9 60,3 84,6 ... 

Ausfuhr nach ausgewahlt~n v~rbrouch•l3ndern 
Ul • 

O•·oßbrltannlen Mlll. DM 0,1 7,0 4,1 2,8 3,0 7,6 4,4 45,0 ... 
Norwecen MIU.DM 0,3 13,3 16,6 17,4 20,2 1,1 14,0 12,2 .. . Olnemark Mlll. DM 0,8 7,8 6,4 19,7 9,6 9,3 9,3 7,6 ... 
Italien Mlll, DM 0,2 2,0 2,0 1,8 2,2 4,0 8,5 5,3 ... 
Niederlande Mlll. DM 0,6 7,4 4,0 3,2 3,7 4,9 5,0 5,2 ... 
Schweden Mlll.DM 0,8 7,2 6,4 3,0 2,5 11,7 5,0 3,3 ... 
Frankreich Mill. DM 0,1 2,1 3,1 2,5 2,9 2,4 2,6 3,1 ... Irak Mlll. DM - 0, 1 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 2,3 . .. 

VERKEHR 

SeescluJI'ohrt 2<1 
GQterempfang 1000 t 141 391 367 390 357 544 488 382 ... 
Cotervereand 1000 t 88 109 129 177 139 136 162 168 .. . 

Blnnensc:hlffohrt 
• ooterempfanl 1000 t 118 140 108 68 167 151 121 109 
• Goterveraand 1000 t 217 174 124 70 285 252 153 201 

• ) wird von allen Statlatlechen Landeatlmtl'rn Im "Zahlenapiegel" veröffentlicht 
15) elnachl. Verluste 16) etnachl. des vom M"tallhüttenwerk Lübeck erzeugten Stadtsaaea 17) nach den Ergebnt11en der Totalerhebune rar alle 
Betriebe (hochgerechnet) 18) baupollze!Uch genehml1te Bauvorhaben 19) ble 195~: Neubau, Wiet'eraufbau und Umbau ganzer Geblude; ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 19~0 bia 1956: Normal• und Notwohnungen: ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal· und Notbau; ab 
1956: Normalbau 22) Ztmmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KOchen 23) 1960/61 • vorlluflge Zahlen 24) Monateangaben 1959/60 • vor-
tau!lffe Zahlen 



nodl: Mon<lts- und Vierteli<~hr~szahlen 

1950 1959 1959/60 1960/61 
Elnhett Monate· 

Durchschnitt 
Du. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr. 

noch: VERKEHR 

Nord-Ost>ee-Kanal U) 
Sehtfraverkehr 

Schifte 3 939 6 120 6 048 5 634 4 936 6 428 5 948 5 355 4 724 
darunter deuteehe " 64,0 65,9 63,7 64,5 66,1 63,3 60,5 81,7 61,4 

Raumaehalt 1000 NRT I 481 3011 J 509 3 519 2 761 3 778 3 738 3 312 2 804 
daruntt!r deutscher Anteil " 23,3 30,4 26,0 25,5 28,1 27,6 2t,1 25,7 2t,5 

GOterverkehr 1000 t 2 t92 4 165 5 163 ( 824 3 870 5 331 5 312 ( 529 3 851 
und zwar 
auf deutschen SehiHen .,. 20,1 32,6 28,7 28,4 31,0 32,1 26,7 28,2 27,7 
Richtung Weat·Oat 1000 t I 122 2 073 2 844 2 708 2 005 2 716 2 594 2 2(8 2 136 
Richtung Ost- West 1000 t 1 371 2 091 2 319 2 115 1 665 2 615 2 718 2 281 I 716 

• ZulassunQ fabrikneuer Kraftfahruug~ 1 244 3 581 3 268 2 557 3 157 3 366 3094 2841 . .. 
darunter 

• Kraltrider (einseht. MotorroUt!r) 449 179 34 (7 82 32 22 19 ... 
• Peraonenkrartwagt!n 398 2 457 2 473 I 909 2 239 2 559 2 248 2 080 ... 
• Komblnauonskrattwaaen 179 177 140 156 171 226 228 ... 
• La alkraftwaren 247 295 294 233 261 324 375 265 ... 

Stra6enverkehrsunf&lle 
UniAlle 826 2 750 2784 2 651 2 331 3 745 3 581 2 714 ... 

davon 
•mit Pt!raonenachaden 417 I 016 873 733 603 I 196 1 043 733 ... 
•nur mit Sachschaden 409 I 733 I 911 1 918 I 728 2 549 2 538 I 961 ... 

*Getötete Peraonen 
26) 

17 42 34 39 26 60 57 34 ... 
•verletzte Peraonen 493 I 277 l 059 926 775 I 438 I 3t0 933 ... 

Fremdenverkehr l7l 
44h 124h • Fremdenmeldungen 1000 47 53 54 68 51 59 61 

d&rW>ter •Aualandaraste 1000 2h 16h 5 4 4 6 5 4 4 

*Fremdenßbernachtunaen 1000 221h 784h 152 169 178 213 159 179 185 
darunter *Aualandaahte 1000 5h 35h 8 8 8 11 9 8 7 

GELD UND KREDIT 

Kreditinstitute (ohne LZB) 
741 1 3 638i •Krt!dlte an Nichtbanken 28) MUI.DM 3 638 3 855 3 700 4 140 4 212 ( 233 ... 

davon 
4411 

I 038~ *Kurzfristige Kreda" Mlll. DM 1 038 I 041 I 056 I 218 I 265 1 249 ... 
darunter *an Wirtachalt und Private MHl.DM 428

1 I 032 1 032 I 025 I 053 I 211 I 258 I 246 ... 
*Mittel· und lanafrlatlse Kredite Mlll. DM 299

1 
2 6oo: 2 600 2 614 2 643 2 922 2 947 2 985 ... 

darunter • an Wirtachart und Private Mlll.DM 2631 2 232 2 232 2 242 2 269 2 514 2 54.2 2 575 ... 
• Einlagen von Nlchtbanken28) Mlll.DM 4081 2 4581 2 458 2 502 2 534 2 744 2 773 2 804 ... 

davon 
2771 

I 163: *Sicht· und Termineinlaren MIU.DM I 163 I 185 l 194 1 266 I 239 1 244 ... 
darunter •von Wirtachalt und Privaten MIII.DM 2311 922 922 920 938 I 001 981 998 ... 

•Sparelnlaaen am Monauende MJU.DM 1311 
I 294

1 I 294 1 317 I 340 1 477 I 534 I 560 ... 
darunter *beI Sparka aaen MIU. DM 94

1 8641 86( 881 898 988 1 025 I 041 I 060 

• GutachrUten auf Sparkonten Mlll. DM 9 65 117 85 67 66 98 ... 
*Laelachrlflen aut Sparkonten Mlll. Dill 7 46 80 82 43 55 71 ... 

• Konkurse (eröffnete und manaela Ma .. e abaelehnte) 23 8 10 7 9 7 7 3 10 

• Vergleiclaverfohren (eröffnete) 8 3 2 I - 2 I 2 -
Wechselproteste Anzahl 682 695 683 631 605 737 753 705 ... 

Wert 1000 DM 517 487 338 432 350 763 594 465 ... 
STEUERN ttl 

• U.ndessteuem 1000 DM 14 273 38 558 65 108 38 086 24 663 33 696 88 901 (5 052 35 348 
darunter 

•vermOgenateuer 1000 DM 268 I 701 455 542 3 872 4 674 1 022 593 4584 
* Kraftfahrzeugeteuer 1000 DM 1 210 4 186 3 868 5 124 3811 4 425 4 591 6 344 4 823 
•Btersteuer 1000 DM 248 492 (62 387 521 523 437 457 518 

• Bundessteuern 1000 DM 44 667 107310 118309 114825 86 383 106779 lt0040 126535 93 713 
darunter 

•Umsatzsteuer elnachl. Umaatzauaglelehateuer 1000 DM 14 560 32 746 30 402 41 730 28 973 37 591 37 667 47 117 31 179 

•aerorderungateuer 1000 DM 281 I 139 I 119 l 155 983 I 280 I 123 I 267 I 017 

*ZOlle 1000 DM 1 381 8 277 8 03( 9 577 7 401 8 855 8 290 8 676 7 786 

• Verbrauch•teuern 1000 DM 27 474 48 926 47394 47 508 41 957 47 378 49 952 50 638 42 114 
darunter •Tabakateuer 1000 DM 22 295 36 792 35 558 35 127 30 821 35 414 37 703 37 719 33 023 

*Notopfer Berlin 30) 1000 DM 951 206 154 139 105 47 49 83 50 

außerdem • Laatenauar1elchaabpben311 
1000 DM 5 589 7 061 3 828 4 997 11 086 12 146 5 101 5 307 9 882 

• ) wird von allen Statistlachen Landealmtern 1m "Z&hlenapiegel" verOffentlieht 
25) ab 1956 ohne "Sportfahrzeuae ohne Tonnaaeancabe" ~~~ seit 1953 einseht. der iMerhalb von 30 Taaen an den UnlalUolgen verstorbenen Per· 
aonen 27) ab Oktober 1960 • vorlllu!!ge Z&hlen 28) Monatazahlen: B~stand am Ende dea Berlchtazeltraumea 29) Rechnunga)ahr 30) ohne 
Abrabe auf Pootsendunaen 31) 1950: nur Soforthilfe-Abgaben h) 1950: Angabenaua 110 Berlchtaaemelnden; ror dae SommerhalbJahr (April bi• 
September) Mts. -11 61 000 Fremdenmeldunaen mit 377 000 Obernachtunaen; ab 1955 Anaaben aue 165 Berlchtsaemelnden, ab April 1960 aus 183 Be· 
richtaaemelnden, lilr das Sommerhalbjahr 1959 Mts. ·P 188 000 Fremdenmeldungen mit I 370 000 Obernachtungen; für das SommerhalbJahr 1960 
Mte. -P 198 000 Fremdenmeldungen mit I 430 000 Obernachlungen I) Stand: 31. 12. 
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Schluß: Monats- und Vlcrtehahrem1hlen 

1950 1959 1959/60 1960/61 
Einhell Monat&· 

Ourchechnilt 
Dez. Jan. Febr. Nov, Dez. J&n. Febr. 

noch: StEUERN 

Steuern vom Elnkommen
321 1000 DM II 560 45 752 89 161 42 047 19896 33 224 122736 53 581 33 110 

davon 
• Lohneteuer 1000 DM 3 4.67 15 916 18 506 22 665 ll 083 23 801 24 617 28 902 14 sor. 
• Veranlagte Einkommensteuer 1000 DM 6 264 21 988 54 164 17 251 6 808 7 851 65 687 20 021 13 760 

•Nicht veranlagte Steuern vom Ertraa 1000 DM 69 558 537 816 255 130 483 r.o1 265 

•Körperecha!tateuer 1000 DM I 760 7 289 15 955 I f>16 1 750 I 4.43 31 949 4 158 4 180 

Gemelnde•teuern 
26 4.16 + 66 772+ 10 55gl 78 354j •Realsteuern 1000 DM 

davon 6 231; s m; 6 743j 6 978j •Grundeteuer A 1000 DM 
• Grundsteuer B 1000 DM 9 320+ II 959+ 11 705~ II 383~ 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 1000 DM g 066+ 43 649+ 47 56~ 5t 893J 
•Lohneummenateuer 1000 DM I 799+ 4 369+ 4 53SJ 5 100 

*Sonstlae Steuern 1000 DM 3 335 6 244 8 28 6 536J 

PREISE 

Pr~lllnd~XZllfem Im Bundn9eb1~t 
Einkaulapretu Nlr AualandagOter 1950•100 100 97 100 100 99 97 97 97 p 97 
Prelae aueaewlhlter Grundato!!e 1950•100 100 132 134 133 133 131 130 131 p 131 
Erzeuaerprelae mduatrleUer Produkte 1950•100 lOOk 124 125 125 125 127 127 128 128 

landwirtechaftlicher Produkte 1950/51•100 100 137m 138 138 137 124 124 p 125 p 128 
Preisindex COr Wohnaeblude 

Beuleiatuneen am Gebaude 1954•100 122 127 p 134 ... 
Elnkaulapreiae lendwlrtech&l'tUcher 

lOOk 131m Betriebemittel (Auaeabentndex) 1950/51•100 131 131 132 131 132 133 p 134 
Einzelhandelaprelee 331 

1950•100 100 112 113 113 113 113 113 113 114 
Preisindex Cllr die Lebtonahaltuna 1958•100 101,0 102,1 102,1 101,9 103,0 103,1 103,6 103,8 

darunter 
Ernihrune 101,7 103,8 103,3 103,0 100,8 100,9 101,6 102,0 
Wohnuna 102,4 103,4 103,6 103,7 115,8 115,8 116,5 116,5 
Heizune und Beleuchtune 100,8 101,8 101,9 101,9 103,5 103,6 103,8 103,8 
Bekleidune 99,7 100,8 100,9 101,1 102,3 102,5 103,0 103,2 
Hauerat 98,7 98,3 98,4 98,3 99,7 99,8 100,3 100,4 

LOHNE UND GEHIUTER 141 

Arbe1terverd~nste ln der lndu•triO .. , 
Bruttowochenverdlenate 

• manntich DM 64,16 122,19 124,08 138,13 . .. 
darunter Facharbeiter DM 68,90 130,07 131,82 146,64 ... 

•weiblich DM 37,09 72,36 75,33 84,45 . .. 
B.ruttoatundenvf!rdienete 

•mlnnllch Pr 130,4 257.4 262,1 290,1 ... 
darunter Facharbeiter Pf 139,8 272,6 277,5 307,2 . .. 

•weiblkh Pf 80,8 164,1 172,5 191,9 ... 
Buahlte Wochenarbeitezelt 

• minntich Std • 49,2 47,5 47,3 47,6 ... 
•weiblich Std. 45,9 44.,1 43,7 44,0 . .. 

Geleistete Wochenarbeltazelt 
*mlnnlich Std. 44,1 46,4 44,9 ... 
•weiblich Std. 41,1 43,3 41,6 ... 

Ange5telltenverdltnste 351 Bruttomonataverdienate in der Industrie 
kaulminnleche Anaeatellte 

• mannlieh DM 620 651 708 ... 
• weiblich DM 401 417 4.48 ... 

technische Aneeatellte 
•mannllch DM 723 751 825 ... 
•weiblich DM 415 uo 480 . .. 

Im Handel 36) 
kauemannlache Aneeatellte 

•mannlich DM 572 600 645 . .. 
*weiblich DM 346 361 382 . .. 

techniache Angeatellte 
• mannlieh DM 590 600 643 ... 
•weiblich DM . .. 

in lnduatrle 
351 

und Randel
361 

zusammen 
kaurmanniache Aneeatellte 

•mAnnlich DM 587 615 664 ... 
*weiblich DM 362 378 402 . .. 

techntache Anaeatellte 
*männlich DM 716 744 813 . .. 
•weiblich DM 411 436 474 ... 

•) wird von allen Statiatiaehen L&ndeel.mtern im "Zablenepieael" verorrentllcht + • Vierteljahresdurchschnitt 
32) in den Landes· und Bunde88teuern enthalten 33) 4-Peraonen-Arbeitnehmer-Haushalt mit Lebensh&ltunasausaaben von rund 570 DM und einem 
Hauah&lta·Nettoelnkommen von rund 600 DM monatlich nach den Verbrauchs· und Pre•sverhllinleaen des Jahres 1958 34) F.ffektlvverdlenate: 
Zahlen ab 1957 weaen methodischer Umalelluna mit CrOheren Eraebnlssen nlchl ohne wellere& verateichbar; 1950 und 1959 Durehachnllte aua 4 Er· 
hebunaen 35) elnachl. Bauaewerbe 36) Handel, Geld· und Veralcherunaaweaen j) l. 10. • 31. 12. k) Wirtechartajahr 1950/51 (Juli· Juni) 
m) Wlrtechaflajahr 1950/60 (Juli· Juni) 



-. Joh reszo hle s· n 

Zelt 1) El.nheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 

HANDEL 

Index der Einzelhandelsumslitze 1958•100 100 104 

Ausfuhr JS MW.DM 86,9 232,6 314,2 374,6 509,5 580,9 719,3 775,5 812,0 915,5 
davon Gllter der 
Ernlhrungswlrtschaft JS Mlli.DM 8,9 37,7 31,2 32,4 34,2 47,1 67,1 52,3 60,9 80,6 
Gewerblichen Wirtschaft JS MW.DM 78,0 194,9 283,0 342,2 475,3 533,8 652,2 723,2 751,0 834.,8 

in 't'o des Bundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 2,2 2,2 

VERKEHR 

Seeachiffahrt 
Giltcrempfane JS 1000 t 1 689 2 290 2 559 2 714 2 915 4 019 3 829 4 253 4 525 p4 697 
GUterversand JS 1000 t I 033 I 022 1 040 l 058 1 460 I 324 I 384 1 218 1 228 pl 305 

BIMenschlf!ahrt 
Güterempfang JS 1000 t 719 I 018 1 189 I 305 1 411 1 507 1 412 
GUterversand JS 1000 t 1 593 l 767 2 002 1 865 1 781 2 342 2 599 

Nord-Ostsee-Kanal 
Schi!Csverkehr 

62 4028 
Schiffe JS 47 271 52 612 56 267 54 993 56 887 62 911 66 588 67 738 73 44.3 
Raumgehalt JS 1000 Z..'RT 17 771 20 886 22 708 22 498 25 745 31 279 31 601 33 169 33 542 36 137 

GUterverkehr JS 1000 t 29 907 32 429 32 948 32 897 39 412 46 595 47 069 47 348 46 083 49 974 
und zwar 
auf deutschen Schlffen JS .,. 20,1 25,7 31,7 31,8 29,6 30,4 31,8 32,5 32,6 32,6 
Richtung West-Ost JS 1000 t 13 461 15 313 16 722 15 871 19 922 23 533 23 982 24 346 22 868 24 880 
Richtung Ost-West JS 1000 t 16 446 17 116 16 225 17 026 19 491 23 062 23 087 23 003 23 216 25 095 

ZUlassungen von fabrikneuen 
Krattfahrzeugen 2) JS 14 922 17 923 21 942 26 484 28 887 29 456 29 793 33 040 39 140 42 967 

darunter Pkw JS 4 780 5 730 6 965 8 583 11 268 13 727 15 802 19 780 25 280 2D 485 

Kraftfahrzeugbestand 
66k 88b Kraftfahrzeuge 1. 7. 1000 112 139 167 188 20-t 225 246 273 

darunter 
22b 31b Kraltrider 1. 7. 1000 41 52 63 70 72 73 69 64 

Pkw 1. 7. 1000 20b 27b 34 42 54 65 75 92 113 HO 
Lkw 1. 7. 1000 16b 19b 23 26 28 28 27 28 28 28 

Straßenverkehrsunflllle 
Unfälle 

31 
JS 9 912 11 648 13 481 16 902 17 930 20 687 22 798 26 270 ~0 155 32 994 

GelOtete Personen JS 208 220 230 333 358 400 428 416 4.77 504 
Verletzte Personen JS 5 910 7 141 7 918 10 270 10 759 12 028 12 627 12 948 13 562 15 326 

Fre01denverkehr
4

) 
Fremdenmeldungen JS 1000 367 605 717 789 833 988 1 184 1 265 1 329 1 473 

darunter Auslandsgäste JS 1000 20 43 69 93 119 156 182 183 181 187 
FremdenObernachtungen JS 1000 2 239 3 235 3 924 4 404 4 723 5 539 6 803 7 463 8 127 9 358 

darunter Auslandsglste JS 1000 48 98 !50 207 275 329 384 392 402 411 

GELD UND KREDIT 

Sparelnlagen 31. 12. Mlll. DM 131 1$4 223 337 507 606 704 871 1 054 1294 
je Elnwonner 31.12. DM 51 62 92 144 220 266 310 38b 463 565 

OFFENTUCHE FORSORGE 
51 

Laurend unterstutzte Personen 31. 3. 1000 114,6 85,1 69,0 72,7 73,3 70,5 61,2 72,5 64,9 60,0 
je I 000 Einwohner 31. 3. 43,4 33,6 27,9 30,2 31.4 30,7 27,1 32,2 28,7 26,3 

esa01taufwand G Rj.(JS) M!U.DM 62,0 64,4 66,0 73,5 77,1 73,4 83,1 85,6 90,7 90,7 
je Einwohner Rj.(JS) DM 24 26 27 31 33 32 37 38 40 40 

OFFENTUCHE FINANZEN 

Landessteuern Rj.(JS) Mlll. DM 171 192 221 232 247 253 302 332 386 463 
darunter Kraftfahrzeugsteuer Rj.(JS) Mlll.DM 15 16 18 20 23 29 33 38 43 50 

je Einwohner Rj.(JS) DM 67 77 90 97 106 110 133 147 170 203 

Bundessteuern Rj.(JS) Mlll.DM 536 675 790 761 764 869 976 I 034 I 123 1 288 
darunter Umsatzsteuer Rj. (JS) Mlll.DM 175 235 260 272 286 316 325 343 358 393 

Je Einwohner Rj.(JS) DM 210 272 321 319 329 380 433 458 495 564 

Ieuern vom Elnkommen61 s Rj.(JS) Mill.DM 139 217 293 299 314 284 338 374 452 549 
je Einwohner Rj.(JS) DM 54 87 119 125 135 124 149 166 199 240 

G emeindeeteuern Rj. (JS) MIU.DM 119 140 158 170 183 192 209 222 25<4 292 
darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag und 

Kapital und Lohnsumme Rj.(JS) Mill.OM 43 59 76 Bö 96 103 116 127 156 192 
je Einwohner Rj. (JS) DM 47 56 64 71 79 84 93 98 112 128 

V erschuldung (ohne Kassenkred!te) 
dea Landes 31. 3. Mill.DM 780 838 1 069 1 232 1 343 1 454 1 518 1 482 1 631 
der Gemeinden u. Gemeindeverbände 31. 3. Mtll.DM 37 75 104 142 189 251 298 355 430 497 

darunter Kredltmarktm!ttel 31. 3. MUI.DM 23 31 46 70 86 119 160 215 264 

•) erscheint 1m monallleben Wechsel mit A 1) JD • Jabresdurchschnlti, JS • Jahres6"\1ßlme, Rj. • Rechnungsjahr 2) ohne Kombinations- und 
Krankenkraftwagen 3) seit 1953 ei.nschl. der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen .Personen 4) Fremdenverkehrsjahre 
(Oktober- Septembl!r); Angaben bis 1954 aus 110, ab 1955 aus 166 Berlchtageme!nden. Filr 1950 no:r Sommerhalbjahr 5) einachl. Tbc-Hilfe 
6) Lohn-, veranlagte Einkommen- und Körperschaftsteuer sowie nicht veranlagte Steuer vom Ertrag in den Zellen Bundes- und Landessteuern ent-
halten a) ab 1956 ohne "Sport!ahrzeuge ohne Tonnageangabe" b) 1m Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge 
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KREISZAHLEN 
Wohnbevölkerung am 31. 12. 1960 Industrie J) 

darunter l) Ver&nderung Arbeits-
Be- Umsatz41 Kretafreie Stadt 

Vertrtebene in ')0 
lose 

achll.f--- gegenilber am ln 
Landkreis 

ina-
30, 9. hgte 

Mtll. DM geaamt Volkazlhlung 
1960 am tm Febr. Anzahl in '!0 

1939
21 195o21 

28. 2. 
1961 1961 

Fleneburg 97 699 23 821 24 + 38 - 5 788 7 384 28,6 
Kiel 271 070 60 196 22 - 2 + 5 2 030 34 570 42,2 
LObeck 232 140 75 731 33 + 50 - 3 1 598 34 722 89,2 
Neumünster 73 340 21 013 29 + 36 - 0 374 12 981 25,4 

Eckernförde 65 179 20 147 31 + 54 - 23 307 I 719 3,7 
Eiderstadt 18 900 3 457 18 + 25 - 28 52 344 0,8 
Eutin 89 461 31 082 35 + 74 - 17 569 4 013 11,8 
Flensburg· Land 63 977 14 244 22 + 43 - 19 342 675 1,6 

Hzgt. Lauenburg 130 071 45 384 35 + 79 - 13 355 9 218 16,2 
Hueum 62 596 11 402 18 + 32 - 20 284 906 1,7 
Norderdithmarschen 57 555 14 294 25 + 30 - 26 295 814 1,8 
Oldenburg (Holetein) 78 820 23 114 29 + 49 - 21 687 1 264 3,7 

Pl.Meberg 214 486 66 230 31 + 93 + 7 481 19 415 71,7 
Plön 108 898 29 924 27 .. 61 - 12 570 I 670 7 ,6 
Rendeburg 156 584 43 166 28 + 59 - 15 875 9 961 19,5 
Schleawtg 98 197 21 572 22 + 27 - 23 330 3 598 16,4 

Segeberg 93 570 28 798 31 + 74 - 16 174 4 552 13,1 
Steinburg 122 647 35 868 29 .. 42 - 21 240 9 549 34,0 
Stormarn 142 779 46 878 33 + 110 - 2 375 8 619 74,8 
Süderdithmarechen 71 787 16 888 24 + 33 - 27 155 4 448 24,2 
Südtondern 59 453 11 125 19 + 28 - 17 122 1 135 3,8 

Schle•wig· Holstein 2 309 409 644 334 28 + 45 - 11 11 003 171 557 491,7 

Straßenverkehrsunfllle Einnahmen aus Gemeindesteuern 

Gesamt-
im 4. Vj. 1960 im KalenderJahr 1960 

aufwand darunter 
der GewerbeBleue r 

Kreisfreie Stadt öffentl. 
51 

nach Ertrag und Kapital 

-- Fürsorge Ins- und Lohnsumme 
Landkreis Im Un- Getö· Ver- gesamt 

Je Einwohner 
RJ. 1959 raue tete6) letzte 111 

in DM I 000 DM in Verind. 
Je Einw. 1 000 DM in DM 

tn'}O 
geg . 

KJ. 1959 

Flensburg 33,87 622 4 190 16 368 12 288 126 + 25 
Kiel 33,69 1 523 14 507 51 501 39 674 147 + 3 
LObeck 35,35 1 371 24 517 51 628 39 793 172 + 8 
Neumünster 27,58 521 4 181 12 048 9 044 124 + 7 

Eckernförde 36,35 287 1 136 5 537 2 943 45 + 32 
Etderstedt 27,14 54 - 16 2 450 1 002 52 .. 38 
.Eutin 30,50 377 8 180 10 923 6 664 74 1 37 
Flensburg· Land 23,62 230 7 130 4 490 2 135 34 + 21 

Hzgt. Lauenburg 26,08 478 9 203 14 396 9 116 70 + 20 
Husum 24,85 274 4 109 6 632 3 709 60 .. 39 
NorderdJthmarachen 27,89 199 3 79 6 370 3 428 60 + 23 
Oldenburg (Holsteln) 23,85 315 6 116 8 942 4 621 59 + 22 

Pinneberg 21,34 I 012 15 404 30 732 23 187 110 + 19 
Plön 25,35 392 9 208 10 139 5 275 49 + 34 
Rendsburg 26,00 713 II 304 16 644 10 730 69 + 18 
Schleswlg 27,85 462 5 150 9 743 5 694 58 + 28 

Segeberg 22,50 470 18 214 9 185 5 007 54 + 33 
Steinburg 28,16 524 8 190 18 837 13 771 113 + 39 
Stormarn 22,17 648 12 276 18 641 13 221 94 - 1 
Süderdithmarschen 26,22 245 5 103 8 859 5 218 73 + 19 
Sildtondern 22,66 214 5 83 7 341 4 595 77 + 42 

Schleswig· Holatem 39,65 10 931 170 4 295 321 408 221 116 96 + 16 

1) Vertrtebene s1nd Deutsche, die am 1. 9. 1939 in den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten dea Deuteehen Reiches 
(Stand: 31. 12. 1937) oder Lm Ausland gewohnt haben. einechl. ihrer nach 1939 geborenen Ktnder 2) nach dem Gebietsstand vom 31. 12. 
1960 3) Betriebe im allgemeinen mit 10 und mehr Beschäftigten (monatliche Induetrlebencbterstattung) 4) etnschl. Verbrauch· 
steuern eow1e Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten. aber ohne Urneatz an Handelewaren 5) einseht. Tbc-Hilfe 6) einseht. der 
Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zelt Buodee· 

- aebt•t Sehleawlg- H..U.urs Niod...- Bremeo Notclrhelo- Hee.aea 
Rh einlud· Bade... 

Boy""' 
S.or-

Staod ohae BoJateln aac.hscm w ... ttalu Pfalz 1VIIntb1. Jowl 
Betllil 

Bevalk•ung 
Fortgoacbrlebelle Wohnbov6lkenmg1 

ln 1000 31.12.1960 $8 756 2 309 I 837 6 576 704 158$3 083 8411 7 727 9 495 I 061 
dU"Wlter 
Ventlehene2 

1o " der jaw. Wohabeolllkenms . 18° 28 14 26 16 16 19 9 18 19 
Zuaewaoderu,:a . 7" in " der Jew, llohabev&lkerung 7 9 8 8 7 7 $ 6 4 

Verlinderung ln " . 81.12,1960 gag. vz 1939 + 34 +45 • 7 •45 • 25 + 83 + 37 + 15 + 41 • 34 ·19 
31.12.1960 &e8· 31.12.1950 . + 12 • 9 • 16 . 2 • 27 • 21 • 12 • •• • 21 • 4 +12 

Bev&lkerungodlehte4 , Einwohner je qkm . 217 147 2 458 189 I 744 467 227 172 216 185 413 

Unterricht, Bildung und Kultur 
Schiller an den all&ome1nblldendon Sch.alen 

Mal 1959~ 412 in 1000 6 284 306 192 813 84 I 810 557 846 1 134 130 
Je 1000 Einwohner . 119 134 106 125 124 117 120 123 118 122 126 

ArtMit 
Beaeh'lltlgte Azbeltaohmer6 

ln 1000 31.12.1960 20 261 777 822 2 817 296 6568 l 738 I 119 2 082 3 295 352 

Arbeltaloae 
ia 1000 28.2.1961 292 23 6 $5 s 48 13 19 7 114 8 
jo 100 Azbeltaebmer 7 . 1,4 2,8 0,7 2,3 1,7 0,7 0,7 1,6 0,2 3,4 0,9 

Arbehaiase V enrlebene 
1o " aller AzbeiU11oaeo da. betr. Laadea 80.9.1960 14,7 27,3 6,5 23,0 8,4 8,1 14,6 8,1 14,5 17,9 7,1 

Volkseinkommen 
Bratto-!nlandaprodokt 1 8 

228,4. lo Mrcl. DM 1958 7,2 14,6 23,9 4,2 75,4 19,4 11,3 32,8 33,9 
19$9 247,5" 7,9 16,0 26,0 4,5 79,7 21,1 12,2 35,4 36,8 

in DM jo Eiowohncr 1958 4 oJ69" 3182 8 118 8618 6 326 4 917 4190 3 396 44oJ6 3 667 
19$9 4 783° 3 $()() 8800 4 000 6 600 5 100 4 500 3600 4 700 3900 

Landwirhchaft 
Erzeugung von Kuhmilch 1 

4oJ6 10 ln 1000 t J ... 1961 1493 140 2 278 2 233 102 75 206 
ln kg je Kuh und T•g . 8,3 9,8 8,9 8,8 9,4 9,3 8,1 7,8 7,6 7,8 9,2 

lndusffie 
9 9oschMtlste 

360 I 425 1212 175 in 1000 31.12.1960 7 892 170 232 708 104 2 841 665 
je 1000 Elnwoboor . 147 74 127 108 149 180 Ja9 106 185 128 166 

Umeatz 9 ln Mlll. DM Dez. 1960 23$08 554 I 142 2 318 381 8960 I 838 I 110 3 846 2 952 408 
darwner: AWtlandeumeat~ fn. Mm. DM . 8 762 68 168 431 52 1 329 332 200 613 424 149 

Produktlonllindex 10 

(arbehotlgllob) 1950 • 100 . p 262° 272 p 244 290 258 321 291 278 p 266 

Bauwlrtschaft11 12 und Wohnungswesen 
Beachlltlst• 

lnLOOO 31.12.1960 I 327 60 48 173 21 386 lta 80 190 227 29 
je 1000 Einwohner 24,8 25,9 26,1 26,4 30,0 24,4 23,8 23,$ 24,6 24,0 27,4 

Celeletete Arbeitsstunden 
in MUI. Oe%. 1960 181 8 7 22 3 54 15 10 26 32 3 
je EiDwohno.r . 3,4 3,5 3,7 3,3 4,4 3,4 3,2 3,0 3,4 3,4 3,3 

Zum Bau pnebmlgte Wohnun&en U 
Auahl ne •. t960 52 545 2 123 4 432 4699 740 17 208 5785 I 264 7 758 7 777 809 

jfa). 1961 39 614 I 687 I 628 3764 497 12 360 +126 2 681 5 972 6 217 732 
je 10 000 Elawohner Dez. 1960 9,8 9,2 24,1 7,1 lO.S 10,9 12,0 3, 7 10,0 8,2 7,6 

J..,, 1961 7,4 7,1 8,9 5,7 7,1 7,8 8,6 7,9 7,7 6,5 6,9 

Fortlggeotellte Wobnungon (Notmalwobnuagea) 
Anuhl Dez. 1960 184 798 8 98~ 649$ 20 852 I 462 45 734 24 925 12 361 24 195 36 036 3754 

}on. 1961 16 468 817 541 1839 350 5 219 1 742 7.'15 3 551 I SilO 264 
je 10 000 Elnwohaer Dez. 1960 34,4 88,9 35,4 31,7 20,8 28,8 52,1 36,2 31,3 38,0 3$,4 

J!Ul, 1961 3,1 3,5 2,9 2,8 5,0 ß,3 3,6 2,2 4,6 1,5 2,5 

Auoluhr 
5 042b Au•fubt in Mlll. DM1 Dez, 1960 89 189 538 60 1954 491 19$ 757 461 176 

Verkehr 
1 Straasenverkebreunfllle 

Auahl 1960 944 457 38 856 55 127 101 871 15 927 282 199 92 220 56 450 128 214 157 282 16 311 
I• 10 000 E!awoboor . 176 168 300 155 226 178 193 165 166 1116 1.54 

Cct&teae Peraoaeo 
Anzahl . 14 018 564 254 1990 118 4 149 1 180 I 021 I 906 2 542 294 
Je 1000 Unllllo . 15 15 5 20 7 15 13 18 15 16 18 

Steuern 
SteUieraul\omtnön la DM je Einwohnor 

LandeuteuernlC 3.Rv~l960 107 69 203 80 131 124 108 69 118 91 81 
Bu.ndeeateo.ernl5 180 160 623 130 372 199 147 118 170 136 124 
Came.induteuem 2.Bvj.J960 45 37 64 39 61 52 43 36 45 38 27 

Geld und Kredit 
Bestand an Spareinlagen 

ln DM jo Einwohner 31.1.1961 922 676 1 317 852 1045 984 900 806 948 879 844 

1) vorU.ufig• Zahlen 2) Vertnoheno lind Deuluk, die am 1.9.1939 in den •· z. unter freiOder Ve".,./tung •"'henJon 011gebt.un do• Douluhen Reich .. (StOild: 31.12./937) oder im 
Atul4rtd lewoAnt haben, einlchl. ilsrtr nat:h 1939 84!bcren•n Kinder 3) ZU&ewonderte •ilul Deut•che, J.i.e am 1.9.1939 in BerUn oder der IOW,etUchen ButUtuns.-aot~e sewohnt haben, 
•in1ohl, /hror nach 1939 &•borenen Kinder ~) C,;bielutand: 31.12.1959 S) Bayern: Oktobor 1959 6)ilrbei"''• iln&ollollto und B•omu 7) Be .. hofli&« um{ Arb<iulo~r 
8) Do« Brull.olnlond.sprodulct tler Uinder i.st rrtit dt:tn du BundurcbiP.IeM nur beJinp verglt:ichbor. do ru.r do.a Bunde~&ebiet bereUt Jenerolbtre-inigte Werta ucrlleten (1. rPirt$chuft ~nJ 
Sloll•llk, Ho{l 9/Soptombor J960) 9) &rgobnl& .. der tnd .. uiobotriobe mit Im oll&eiMinon JO und mehr Bct<loa{tlgten; ohne Ener&lobotriebo und Bouwlr18cho/t 10) G .. omtlndo" 
(ohne Sou) 11) ond&ÜI<tse Zahlen 12) DD<h den Ersebninon Jer Totolerhobunli (hoch&oro<hno&} 13) in /xJupoli:oiUch gonehmi8ten Bauvorhaben (Normnlbau) 14) eirucAl. 
Lnnclasontcil on den Steuern uom Etnko(llml!n 15) e•nr.chl. 1Ju.ndrt.l(2.nlcll on dem Ste"ertt uom ElnkönJtr..en und Notopfer Berlin a; ohne StJtJrl411d b) flln.rehl. der au.r tltr 8Undesrtt• 
publik Deuuohlond lUtll Berlin (Wut) ouBefiJarun IVortn, die in antloren ol# den nocMttAend f•nnnnten Ldn.r!ern Aerge~tellt oder ftwonnt:n wurden. (z. 8. Rüclnuon:n) oder tlarcn Hv­
lt.ellwaJ$/oml nlchr fu&gucallr werden lconnu. Vom Berlc:IIC&mormt Januar 1956 an auch ellt.14hL Erlot..zlief~rwtgen 
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Inhalt des lfd. Jahrgangs nach Sachgebieten 

Gl'biets- und Bevölkerungsstand 
Bcvölkcrung,~ntwlddung 1958/59 

ßevölkcrun~1sbewe9un~1 
Geburter und Sterbefalle 1959 
Gesdlledene Ehen 1959 
Wanderungen 1959 

Untemcht, Bildung und Kultur 
Begabu.,gspotentlol lrarspruchnohme des - (s) 
Medizinstudenten Ktcler . 
SdlUicn, Allgcml.'lnblldcnd~ · 1960 
Turne, und Sport 

Land- und For$!Wirtsffi,,ft, Fh;d1crei 
Baumsdlulen, J'flonzcnbcst.!!ndc ln • 
Gemüse, Ernte llllll Anbau von -
Sdllt•ppcr 111 der londwlrtsdloft 
Vieh- und Flt'lsmwJrtschaFt 1959{60 
zy, isdlenfrudltonbou 1960 

Industrie und H.1ndw crk 
ProduktiO'l, lndustnclle • 1959 

Handel 
Bcrlin· und lnterzo'1cnhaf"1dcl 1959 
KonsumQenossensdJoften 1959 

Verkehr 
Güterverkehr auf EISI.'nbahne!l 1957 

Offentlidh .. ' Sozinllei$tungcn 
Anst11ltsfürsor~1e 

Ju9endhllfe, Dfft.>ntllche -

Offentlidlc Fin(lnz~n 
Schulen, Aus~1·1ben für allgemeinbildende 1959 
Versmuldun\1, Offentliehe .. 19~0 

Löhne und Gehälter 
lordarbeiterlöhne 1960 

Versorgung und Verbraud1 
Verbrauch, Privater • 1959 

Hef1}Se1te 
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SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B• 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

( 111'6#1t~tJghcll 19S8•1Q8) 
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•) Die 1'\ldrtschaftskurven" A und ß erscheinen tn monatlichem Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthalt folgomde 
Darstellungen: Bevölkerungsentwicklung (msgesamt und monatlich); Beschll.ftlgte Arbettnehmer; Arbettslose; Pre1sindcx rur 
die l.cbenshaltung im Bund, Steueraufkommen, Kred1tvolumen; Straßenvcrkehrsunflille. 
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